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Wird man sich zur Politik der Tatsachen finden?
Vom Tage

Reichsfinanzminister über Finanzpolitik
und Steuerreform

Neichsfinanzminister Graf Schwerin V. Kro¬
sigk schreibt in einem Artikel über die Auf -
gaben der Finanzpolitik u . a ., daß sich die
zusätzliche Arbeitsbeschaffung im neuen Jahrim wesentlichen auf die Fortführung des gro¬ßen Werkes der Reichsautobahuen werde be-
schränken können . Die Hauptaufgabe der Fi -
nanzpolitik werde darin bestehen, das Ziel der
Lösung der Wirtschaft aus der Krisenerstar -
rung weiter zu verfolgen . Der Weg zu die -
sem Ziel führe über eine allmähliche Ent-
tastung des einzelne » Unternehmens .

Zur bevorstehenden Steuerresorm erklärt
der Minister , die verantwortungsvolle Ent -
scheidung, vor die das Reichsfinanzministerium
gestellt fei, fei die, wie weit mit der Ent -
lastung gegangen werben könne , ohne die
Grundlagen einer gesunden Finanzpolitik zuerschüttern . Seien daher der Steuerreformvon vornherein gewisse Grenzen gezogen , soließen sich doch auch in einem beschränkten
Nahmen bestimmte notwendige Ziele erreichen .Die Berücksichtigung bevölkerungspolitischer
Grundsätze, die im vergangenen Jahr in der
Ehestandshilse eine erste Regelung gefunden
hätten , werbe eine wichtige Rolle bei der
Steuerreform spielen .

Die technische Vereinfachung durch verständ -
liche Fassung der Gesetze und durch Zusam-
mensassung der aus allen Reichs - , Landes - und
Gemeindesteuern sich ergebenden Pflichten der
Steuererklärung und - zahlung werde eine
zweite wesentliche Aufgabe sein.

Bei der dritten Aufgabe , einen allmählichenAbbau, insbesondere der in den Kriscnjahren
ncu geschaffenen zusätzlichen Belastungen , ein -
treten zu lassen , — auf diese „Steuerverein -
fachung " komme es naturgemäß dem Steuer -
Pflichtigen besonders an — würden sich die ge -
kennzeichneten Grenzen am schärfsten bemerk -
bar machen ? hier liege die wesentliche Schmie -
rigkeit für die im neuen Jahr zu treffende
Entscheidung . Man müsse sich über eines klar
sein, baß nicht alle Hemmnisse mit einem
Schlage beseitigt werden könnte«.

Oer Großkampf gegen Gewohnheits -
und Berufsverbrecher

Der Ministerrat im Reichsinnenministerium
Dr . Hoche nimmt im „Reichöverwaltungsblatt "
das Wort zu dem am 1. Januar d . I . in Kraft
getretenen Gesetz gegen gefährliche Gewohn -
heitsverbrecher . Er weist daraus hin , daß die
grundlegende Reform des deutschen Straf -
rechts für das Jahr 1934 in Aussicht gestellt sei .
Dringende Bedürfnisse der öffentlichen Sicher -
heit hätten es aber notwendig gemacht, einige
unaufschiebbare Probleme vorweg in das gel-
tende Recht einzuarbeiten .

Den Gewohnheitsverbrecher « seien auch die
Vernssverbrccher zuzuzählen . Dabei fei die
Verurteilung im Auslande einer inländischen
Verurteilung gleichgestellt, damit auch der
internationale Verbrecher betroffen werden
könne . Der Richter ist von formalen Beschrän -
knngen befreit , wenn nur die Sache ein rück -
sichtSlofeS Zupacken erfordert . All die neuen
Strafverfchärfungen , Sicherungsverfahren usw.
treten auch dann ein , wenn der Gewohnheit »-
oder Berufsverbrecher bisher noch wegen keiner
dieser Taten abgeurteilt wurde , wenn aber die
Gesamtwürdigung ergibt , daß der Angeklagteein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher ist.

Im übrigen werbe die Einführung der
EichernngSverfahren im Laufe der Zeit befon-
ders die Kriminalpolizei von mühevoller Ar -
beit entlasten . Wenn es ihr nach langwierigen
Ermittlungen gelungen war , den Verbrecher
ausfindig zu machen und ihn — oft unter Ein -
sah des Lebens des Polizeibeamten — zufassen, dann mußte sie bisher damit rechnen ,daß längstens nach einigen Jahren der Ver -
Brecher ans ? neue seinem Gewerbe nachging .
v£ tzt sei dafür gesorgt , daß die dauernde Un -

Das Wort hat zunächst London
Falschmeldungen und Nervosität

diese Doppelarbeit erübrigt .mAaaa
I Neichsvaaernfiihrer Darr « hat mit so«fortiger Wirknng den LandeSobmann Metz der
Sandesbauernschaft Hessen von seine« samt -
liche« Aemtern benrlanbt . An seiner Stellew«rbe ? andeSba«ernführer von Kurhcssen ,
b

^^
stta t Wahrnehmung der Geschäfte

W. Ps . Berlin , 6 . Ja «.
DaS englische Kabinett beginnt die

ursprünglich für heute angesetzten Beratungen
über die politische Lage erst am Montag . Der
englische Außenminister , Sir John Simon »
ist auf seinem Rückweg nach London am Sams -
tag vormittag in Paris eingetroffen und hat
nach einem etwa zweistündigen Aufenthalt in
der französischen Hauptstadt seine Reise sort-
gesetzt . Er ist abends nm 1 !» Uhr bereits in
London angekommen. Eine Unterredung zwi -
scheu dem englischen Anßenminister und Mit -
gliedern der französischen Regierung hat daher
nicht stattgefunden.

In der internationalen Abrüstungsdiskussion
hat sich in den letzten Tagen eine gewisse
Nervosität bemerkbar gemacht. Teilweise wird
diese Nervosität durch die englischen und sran -
zösischen Blätter hervorgerufen , die in der
letzten Zeit verschiedentlich unrichtige Meldnn -
gen veröffentlicht haben . So hat sich auch eine
Londoner Meldung nicht bestätigt , wonach die
englischen Botschafter in Berlin und Paris zuden Kabinettsberatnngen nach London gerufen
worden seien . Die Aufregung gewisser aus -
limbischer Blätter scheint darauf hinzudeuten ,
daß Entscheidungen bevorstehen , die diesen
Blättern und den hinter ihnen stehenden poli -
tischen Kreisen nicht restlos genehm sind .

In Berlin bewahrt man gegenüber dieser
sichtlichen Nervosität ausländischer , politischer
Kreise vollkommene Ruhe . Die Reichsregie -
rung hat bei der Machtübernahme durch die
nationalsozialistische Bewegung eine vollkom -
men klare und eindeutige Linie verfolgt . Man
betont in maßgebenden politischen Kreisen er¬
neut , baß die römischen Besprechungen des
englischen Außenministers mit Mussolini keine
Ueberraschunge« gebracht haben. Das Ziel die -
ser Besprechungen hat darin bestanden , gegen-
seitig Informativ « ,:« auszutauschen und zu
gewinnen . Dieses Ziel ist in Rom zweifellos
erreicht worden, ' andere Ergebnisse konnten
auch nicht erwartet werden .

Das englische Kabinett wird nunmehr in der
nächsten Woche die Bilanz aus den verschiede-
nen Erörterungen , Denkschriften und Fühlung -
» ahmen ziehen . Das materielle Ergebnis der
Aussprache zwischen dem englischen Außen -
minister und dem italienischen StaatSches be -
steht hauptsächlich in einem Punkt . Der eng-
lische Außenminister hat versucht , eine gemein -
same allgemeine Linie der Auffassungen über
die Abrüstungsfrage zu finden . Dabei wirb er
zu der Ueberzeugung gelangt sein , daß es un -
möglich sein wird , die hochgerüsteten Staaten
zu einer ernsthaften Abrüstung zu bewegen .Man wird bei den Gesprächen in Rom daraus
die Schlußfolgerung gezogen haben , daß der
Forderung Deutschlands nach Gleichberechti-
g««g Rechnung getragen werden mlisse .

Man nimmt in B e r l i « e r politische» Krei-
sen a» , daß sich die Erkenntnis dnrchgesetzt h <tf,
daß die deutsche « Forderungen sowohl

hinsichtlich der Effektivstärke wie der
Bewaffnung « icht zu beseitigen sind ,
wenn man die ungeschützte geographische Lage
Deutschlands berücksichtigt , das von Hochgerüste-
ten Staaten umgeben ist. Man hat demnach
in Rom offensichtlich eine klare und einfache
Basis gesunden und sich ans einfache For -
mnliernngen beschränkt . Alle utopischen
Pläne , wie die früher erörterte Jnternationali -
sierung der Luftfahrt oder der Plan , die ver-
botenen und zu zerstörende» Waffe« dem Völ -
kerbnnd ansznliesern , sind zurückgestellt wor¬
den .

Oer angebliche Inhalt
des französischen Memorandums

# London, 6 . Jan .
Zu den laut Pressemeldungen in dem fran -

zösischen Aide mömoire enthaltenen Vorschlag,
die französischen Luststreltkräfte um 51) v . H . zu
vermindern , meldet „Daily Telegraph " :

Wie verlautet , sollen die auf diese Weise aus
dem aktiven Dienst zurückgezogenen Flugzeuge
nicht zerstört , sondern lediglich in Reserve ge »
stellt werde« . Der französische Plan sieht die
Schaffung einer internationale » Lustmacht vor ,ein Gedanke , der von Macdonald und Simon
jedoch bereits als undurchführbar abgelehut
wurde . Ein anderer französischer Vorschlagbietet eine „Konvention gegen die Luftbombar »
dieruug " auf der Grundlage der Gegenseitigkeit
an . Dieser Vorschlag würbe den Ländern mit
Kolonialgebieten die Beibehaltung von „Polt -
zeislngzengen für Bombardierungszwecke " ,aber
nur für den Gebrauch innerhalb ihrer eigenen
Grenzen gestatten . Der französische Plan beseitige die sogenannten „Probezeiten " für einlei
tende deutsche Nüstungsmaßnahmen nicht, sondern „mildere " sie nur . Paris halte seine For -
dernng nach einer Probezeit — wenn diese auchnicht mehr vier , sondern drei oder zwei Jahrebetragen würde , aufrecht , während welcher ZeitDeutschland der Besitz von lS -Zentimeter - Ge -
schützen , lö -Tonnen -Tanks und Jagdflugzeugennicht gestattet werden solle

Simons Bemerkung in Rom , baß Deutsch-land zur „moralischen Gleichberechtigung und
Rüstungsgleichheit " berechtigt sei , könne zu derAnnahme führen , daß England und Italiendieser besonderen französischen Forderungnicht zustimmen .

«Daily Telegraph " äußert über die Ergeb -
Nisse der Besprechungen Simons mit Mussolini :Die beiden Staatsmänner hätten sich als diebeiden Vermittlermächte zwischen Deutschlandund Frankreich in beinahe völliger Ueberein -
mmmung über die Aussichten einer befriedigen -den Abrüstungsregelung befunden , und Simon

s' ch die Zustimmung des Duee zu der bri -tischen Ansicht gesichert, daß das Abrüstungs -Problem dringender fei als die Frage der Völ -kerbundsresorm .

* Der ReichSbifchof hat am 4. Januar eine
Verordnung über die Wiederherstellung geord-
neter Zustände i« der Deutfch- Evangclifchen
Kirche erlasse».

*
Die Beteiligung a« dem vom Reichspresse,

chef der NSDAP . Dr . Dietrich ansgeschriebe-ue« Jo «r«alistenwettbewerb „Mit Hitler i«die Macht" ist außerordentlich stark. Es sindrund 800 Einsendungen eingelaufen .
*

Pnt- ^ cforni deS deutsche« SeerechtSgebildete SecrechtSa«Sfchnß ist i« Hamburgzur ersten Vollversammlung znsammenge»
uCiCtt « »

*
^ Am Samstag mittag fand i« der « aiser.
Friedrich- Gedächtniskirche am Thiergarten die
Trauerfeier für den am L. Januar verstorbe,
nen General der Kavallerie vo» Falkenhayn
statt.

Auch vo« polnischer Seite « erde« nun dieGeruchte übet Berhandlnnge « mit Rußland
t « der baltische » Frage dementiert .

*
2Bie aus München gemeldet wird , w«rde mitWirknng vom 20. Jannar die Aufnahme «e«er

Mitglieder i« die HJ . n« d i« das deutscheJungvolk im Gebiet Hochland bis ans weiteresgesperrt.
*

Die Deutsche Front im Gaargebiet hat inder Frage der französischen Domänialschnlenerneut eine Beschwerde an den Völkerbunds -rat gerichtet.
*

I « Frankreich soll eine beschleunigt« Ber -
waltuugsresorm durchgeführt werde«.

•) Siehe an anderer Stelle des Blattes.

„Präventivkrieg
und dunkelste Wolke "

Europa und Asien .
Wenn der Völkerbund wirklich ein Sicher »

heitsbürge des Friedens wäre , dann würde
heute in der Welt weniger von der Möglich -
keit kriegerischer Verwicklungen gesprochen
werden . Der Völkerbund hat aber leider sei -
nen obersten Zweck bis jetzt nicht erfüllt . Er
hat kriegerische Zusammenstöße nicht zu ver -
hindern vermocht , und es war ihm nicht be -
schieden, eine Atmosphäre der Friedlichkeit zu
verbreiten , die so mächtig war , daß sie alle in
ihren Bann zog.

Und das kam daher , weil dieser Völkerbund
von Anfang an nur einen Teil der Groß -
mächte umfaßte , und weil er mit jedem Tage
seines Daseins mehr und mehr ein Jnstru -
ment zur Behauptung besonderer Vorrechte
der Siegerstaaten wurde . Eine so offenkundig
ungerechte , auf Privilegienwirtschaft bedachte
Politik kann garnicht dem Frieden dienen , sie
muß Verbitterungen hervorrufen .

Damit ist noch lange nicht gesagt , daß nun
die Verbitterten ihrerseits den Krieg wollen ,
keineswegs I Aber sie können sich auch nicht
für einen Friedenszustand begeistern , der
ihnen nur Nachteile und schmachvolle Zu -
mutungen beschert. Will man diesen Zustand
ändern und in einen solchen wahren Friedens
überführen , dann müssen andere Mittel und
Wege gefunden werden , nm das zu bewerkstel-
ligen . Ter Vicrmächtepakt , den Mussolini aus
der Taufe hob , ist ja ein solches Mittel .

Aber alle diese neuen Wege würden nicht
zum Ziele führen können , wenn nicht alle euro -
päischen Völker in ihrem tiefsten Innern die
Einsicht besäßen , daß ein Krieg in Europa der
vollendete Wahnsinn wäre , ein Wahnsinn , der
schier an Selbstmord grenzen würde . Nie -
mand würde dabei gewinnen , aber alle wür -
den dabei verlieren .

Und hauptsächlich diese Einsicht ist es denn
auch, die über alle Genfer Enttäuschungen ,
über alle Unzulänglichkeiten des politischen
Verkehrs der europäischen Nationen unterein -
ander den Frieden gesichert hat und noch
sichert. Daß Deutschland einem jeden kriege-
rischen Abenteuer abhold ist , das weiß jeder
Politiker , der überhaupt noch ein Auge für
Tatsachen hat . Deutschland wird keinen Krieg
führen , weil es ihn nicht führen will , weil es
ihn aber auch nicht führen kann . Die Einsicht
aber , daß Kriege in Europa ein Verbrechen
am Geiste des Abendlandes wären , ist viel -
leicht nirgends so stark verbreitet wie bei uns .
Von den Abmachungen , die wir jetzt im Zei -
chen einer vernünftigen Rüstungspolitik auf
der Grundlage der Gleichberechtigung erwar -
ten , ist ohne weiteres anzunehmen , daß auch
sie einen Gleichgewichtszustand herstellen wer -
den . der auch seinerseits durch seine Eigenart
den Krieg ausschließt .

Wird bei uns von der Möglichkeit des
Kriegs n icht gesprochen , so ist in Frankreich in
den letzten Monaten davon leider sehr häufig
geredet worden , und zwar auch von der Mög -
lichkeit eines Präventivkrieges , d . h . also eines
Krieges , den Frankreich gegen Deutschlandvom Zaune bricht , um so eine jede natürliche
Entwicklung der europäischen Politik gewalt¬sam abzuschneiden .

freulicherweise haben bisher alle verant -
wortlichen Staatsmäner Frankreichs den Ge-
danken eines solchen Präventivkrieges ab-
gelehnt . Und es will immerhin etwas besagen ,daß neuerdings auch einer der ältesten und
angesehensten Politiker Frankreichs . Louis
Barthou , erklärt hat , er hüte sich im allgemei -
nen vor Prophezeiungen , aber das eine wolle
er doch ruhig verkünden , daß er an einen
Krieg in Europa für die nächste Zeit nicht
glaube . Tos sagt derselbe Barthou . der seiner -
zeit den Weltkrieg sehr wohl kommen sah und
sich nie gescheut hat , sein Kommen vorherzu -
jagen , — allerdings gleichzeitig auch vorzu »
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bereiten . Kürzlich hat sich das halbamtliche
„Giornale d ' Jtalia " mit dieser Frage eines
französischen Präventivkrieges beschäftigt . Als
Vonvand dazu würde für Paris eine Ver -
letzung des Friedensvertrages durch Deutsch-
land zu dienen haben . Einen solchen Präven -
tivkrieg würde , wie Giornale d 'Jtalia schreibt,
Italien ohne weiteres verweigern , da er ein
Wahnsinn wäre ; er würde „die aktive Gegen -
wehr aller Länder der Welt finden , die noch
bei Vernunft wären , Italien und England an
der Spitze ."

Das ist gerade im Zusammenhang mit den
Unterredungen zwischen Sir John Simon und
Mussolini ein« der bedeutsamsten Aeußerun -
gen , die überhaupt in der letzten Zeit getan
wurden . Italien und England wären also
durchaus bereit , Frankreich in den Arm zu
fallen , wenn es sich einen solchen Frevel , wie
den eines Präventivkrieges , leisten sollte . Na -
türlich verpflichtet der Locarnopakt ohnehin
Italien und England zum Einschreiten , wenn
Frankreich Deutschland angreifen sollte . Aber
bisher ist noch nie über die Art dieses Ein -
schreitens geredet worden . Und jetzt spricht
„Giornale d 'Jtalia " ganz offen von einer
„ aktiven Gegenwehr ". Diese Sprache ist deut -
lich genug , und sie garantiert vielleicht noch
besser, als alles andere , dafür , daß jene Ein -
ficht von dem Wahnsinn eines Krieges in
Europa immer genügend wach und stark
bleibt .

Es wäre gut , wenn die gleichen Einsichten
auch in Asien bestünden . Leider ist das nicht
der Fall . Litwinow , der sowjetrussische Volks -
kommissar des Aeutzern , hat neulich in seiner
großen Rede erklärt , die „japanische Politik
stelle die dunkelste Wolke am Horizont der
internationalen Politik dar " . Und an anderer
Stelle hat er betont , Rußland wolle keine aus -
ländischen Gebiete erobern , es werde aber auch
nicht einen Zoll seines eigenen Gebietes ab -
treten .

Wie ernst muß die Situation im Fernen
Osten sein , wenn Litwinow solche Aeußerun -
gen tun kannl Und alles , was in den letzten
Tagen an Nachrichten aus Ostasien zu uns
gedrungen ist , zeigt uns allerdings die Nähe
der Kriegsgefahr . Am schlimmsten ist es , daß
die Bolksstimmung sowohl in Japan wie in
Rußland sich schon ganz und gar auf die Wahr -
scheinlichkeit eines Krieges einstellt .

Wie behauptet wird , wolle man in Tokio
nicht länger abwarten und mit einem schnel -
len Schlag die Machtposition Rußlands im
östlichen Sibirien vernichten . Man empfindet
die in Wladiwostok zusammengezogene ruf -
fische Luftflotte als eine Bedrohung , und zwar
als eine Bedrohung , deren Stärke mit jedem
Tage zunehme .

Wir können hier in Europa nicht beurteilen ,
ob die Dinge wirklich schon so ernst sind , wie
sie uns geschildert werden . Es wäre möglich,
daß auch dort in Ostasien manches nur Thea -
terdonner ist, was nach einem echten Gewitter
klingt . Aber wir tun doch gut , auf alles gefaßt
zu sein.

In Moskau ist man jedenfalls auf alles ge -
faßt . Daß dem so ist, wird durch nichts besser
bewiesen , als durch die Tatsache , daß die Sow -
jetunion neuerdings allenthalben Rücken-
deckungen sucht und auf dieser Suche sogar der
Institution des Völkerbunds Geschmack abzu -
gewinnen vermag . In einzelnen Hauptstädten
Europas ist schon das Gerücht verbreitet , Sow -
jetrußland werde dem Völkerbund beitreten .
Das hätte natürlich nur dann einen Sinn ,

Oas Kind und die Schlange
Von Roland Betsch

Ich will versuchen , das Erlebnis vom Kind
und von der Schlange , das mir mit einer tröst -
lichen Leuchtkraft im Gedächtnis haftet , frei
von einer falschen Sentimentalität hier zu er -
zählen . Der passive Widerstand im Frühjahr
1923 hatte auch mich aus meiner damaligen Be -
hausung getrieben . Notdürftig , ein Vertriebe -
ner , mar ich irgendwo untergekrochen , kam
mir aber im übrigen etwas nomadenhaft vor ,
wußte nicht recht, wohin mit meinem dunklen
Leben und hatte oft jenen bitteren Geschmack
im Munde , der sich leicht einstellt , wenn man
seelisch verbettelt ist und in jene törichten
Stimmungen kommt , denen nachgehend man
eine verschwommene Lust verspürt , mit der sog .
Weltordnung sich herumzustreiten , wobei man
bekanntlich immer den Kürzeren zieht .

Einerlei , ich ging einmal an einem hellen
Tag die Straße entlang , die über Herxheim ,
Kallstadt nach Dürkheim führt . Ich mutzte über
den Rhein und da in jener Zeit nur frauzö -
fische Regiezüge verkehrten , blieb mir nichts
übrig , als zu Futz nach Dürkheim zu tippeln ,
von wo ich bann mit der Rhein -Haardt -Äahn
nach Ludwigshafen fahren konnte .

Als ich über Herxheim hinausstolperte und
zu der bekannten Weinlage „Herxheimer Him -
melreich " kam , zu jenem unvergleichlichen
Punkt , wo der Blick sich plötzlich öffnet und ein
pfälzisches LandfchaftSbild von unbeschreiblicher
Anmut freigibt , als ich also hier verweilte und
über die jung begrünten Weinberge schaute,
sah ich mit einem Male eine gespenstische graue
Schlange die Stratze von Kallstadt heraufkrie -
chen . Man soll sich dieses vorstellen : mitten in
der Inbrunst dieses heimatlichen Gebildes ,
mitten in der atmenden Farbigkeit eines ur -
eigenen Bezirkes , kroch eine graue , monströse ,
schmutzige Schlange daher, ' wälzte sich den
malerischen Hang herauf und schleppte mit
sich einen matzlos fremden pestilenzartigen
Vrodem .

Ich trat scheu auf die Seite und ging einige
Schritte einen kleinen Feldweg hoch, der mit

wenn es bereit wäre , im Völkerbund die fran -
zösifche Politik zu unterstützen und sich als
Entgelt die französische Hilfe für den Fall
eines Konflikts im Fernen Osten garantieren
zu lassen . X . T .

Ministerrat über
die Duxer Bergwerkskatastrophe

A Prag » 6 . Jan .
Ein außerordentli cher Ministerrat beschäf -

tigte sich am Freitag eingehend mit den Hilfs¬
aktionen auf der Grube Belson und erörterte
die Fragen , die mit der Klarstellung der Ur -
fache der Katastrophe zusammenhängen . Es
wurde beschlossen , im Parlament die Be -
ratungen über die von der Regierung vor -
geschlagenen Ergänzungen des allgemeinen

) : ( Berlin , 6. Jan .
Der Reichsbischof hat am 4 . Januar eine

Verordnung über die Wiederherstellung geord -
neter Zustände in der Deutschen Evangelischen
Kirche erlassen . Es heißt darin :

Die kirchenpolitischen Kämpfe zerstören Frie -
den und Einigung in der Kirche, sie zerrütten
die notwendige Verbundenheit der Evangeli -
schen Kirche mit dem nationalsozialistischen
Staat und gefährden sowohl die Verkündigung
des Evangeliums als auch die neu errungene
Volkseinheit . Deshalb wird bestimmt :

8 1. Der Gottesdienst dient ausschließlich der
Verkündung des lauteren Evangeliums . Der
Mißbrauch des Gottesdienstes zum Zwecke kir -
chenpolitischer Auseinandersetzungen , gleichviel
in welcher Form , hat zu unterbleiben . Frei -
gäbe sowie Benutzung der Gotteshäuser und
sonstigen kirchlichen Räume zu kirchenpolitischen
Kundgebungen jeder Art wird untersagt .

8 2. Kirchliche Amtsträger , die das Kirchen-
regiment oder dessen Maßnahmen öffentlich
oder durch Verbreitung von Schriften , ins -
besondere durch Flugblätter oder Rundschrei -
ben angreifen , machen sich der Verletzung der
ihnen obliegenden Amtspflichten schuldig. Die
Eingabe von Vorstellungen auf dem hierzu
vorgeschriebenen Wege bleibt unberührt .

§ 3 . Gegen kirchliche Amtsträger , die den
Vorschriften des 8 1 und 2 zuwiderhandeln , ist
unter sofortiger vorläufiger Enthebung vom
Amte unverzüglich das Förmliche Disziplinar -
verfahren mit dem Ziele der Entfernung aus
dem Amt einzuleiten . Für die Dauer der
vorläufigen Amtsenthebung ist vorbehaltlich
weitergehender Bestimmungen der Disziplinar -
gesetze das Einkommen um mindestens ' ein
Drittel zu kürzen .

§ 4 . Das Gesetz betreffend die Rechtsverhält -
nisse der Geistlichen und Beamte » der Landes -
kirchen vom IS . November 1V33 und das vor -
läufige Kirchengesetz betr . die Rechtsverhältnisse
der Geistlichen und Beamten der Landeskirchen
vom 8. Dezember 1933 und das Kirchengesetz
betr . Beilegung kirchenpolitischer Streitfälle
vom 8. Dezember 1933 werden außer Kraft
gesetzt.

8 5 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft .

*
Das außer Kraft gesetzte Kirchengesetz vom

IS. November hatte bis zum Erlaß eines all -
gemeinen Kirchengesetzes über die Rechtsver -
Hältnisse der Geistlichen und kirchlichen Beam -
ten die Durchführung der von den einzelnen
Landeskirchen über den gleichen Gegenstand

tiefen Wagenspuren in einen Wingert sich
hinaufquälte . Dann kroch die Schlange träge
an mir vorüber . Es war französische Feld -
artillerie , wohl ein ganzes Regiment oder noch
mehr, ' denn die Spitze rumpelte schon an mir
vorbei und immer war noch kein Ende ab-
zusehen .

Ich biß mir auf die Unterlippe und ging noch
ein wenig weiter den Feldweg hoch , um das
Untier an mir vorüber zu lassen. Heute noch
weiß ich , daß es ein unbeschreiblich bösartiger
Anblick war und ich hatte mit plastischer Klar -
heit dieses vollkommen einsam dastehende Ge-
sühl :. hier kriecht das tausendjährige Unheil an
dir vorüber : diese Schlange ist düstere Jnkar -
Nation unseres leidvollen Schicksals, ' denn du
bist, wie alle Menschen , die hier Heimat atmen ,ein Sohn der westlichen Grenze . Das Bild
dieser Schlange muß uns stark machen. Wir
müssen wachsen an ihrem abgeschmackten An -
blick .

Als ich , verborgen , grimmig , solches dachte,
hörte ich hinter mir eine helle und uubeküm -
merte Stimme . Ich wandte mich um und sah
oben am Rain , am Rande des Wingerts , ein
kleines , vielleicht zweijähriges Kind sitzen . Die
Eltern arbeiteten in den Wingertzellen , das
Kind aber faß hier zwischen Gräsern und auf -
geworfenen Erdschollen . Und das Kind schaute
mit großen und weitgeöffneten Augen auf die
Straße , wo die graue Schlange vorüber kroch .'

Ich war seltsam erschüttert von diesem An -
blick : denn Leben und Tod gingen aneinander
vorbei . Das Kind saß auf der Erde und war
Teil von Acker und Weinberg , es verschmolz
mit seiner ewigen Herkunft : die Erde wurde
unerhört lebendig in ihm : sie trieb und sproßte
und gebar das Wunder . Seht , das Kind griff
in die Erde hinein : es nahm eine Handvoll
dieser braunen Scholle und umklammerte sie
fest mit den zarten Fingern .

In diesem Augenblick , als das Kind die Erbe
in Händen hielt , in diesem Augenblick war es
stärker als Kanonen , die unten den Berg
heraufrollten, ' denn diese Kanonen waren
fremd und von weither , das Kind aber war
Bestandteil des Bodens und war verwurzelt
mit der Heimat und Hoffnung und unstcht-

Bergbaugesetzes beschleunigt wieder aufzuneh -
men und zu beenden .

Der deutsche Gesandte in Prag , Dr . Koch,
hat dem Außenminister Dr . Benesch den Be -
trag von 6000 Kronen für die Opfer der Kata -
ftrophe übergeben .

Arbeitslosenkundgebungen
in Calais

Acht Polizeibeamte verletzt
X Paris , 6. Jan .

In Calais rotteten sich etwa 1000 Arbeits -
lose zusammen , die unter dem Gesang revo »
lntionärer Lieder zum Hasen zogen , sich bort
mit Kohlenbriketts bewaffneten und dann nach
dem Rathaus vorzudringen versuchten . Polizei
verlegte ihnen den Weg , worauf die Demou -
stranten die Briketts als Wurfgeschosse gegen

erlassenen Gesetze ausgesetzt . Bei den beiden
anderen außer Kraft gesetzten Gesetzen handelt
es sich um das vorläufige Kirchengesetz vom
8. Dezember über die Rechtsverhältnisse der
Geistlichen , das an die Stelle der landeskirch -
lichen Gesetze getreten war , und das Kirchen -
gesetz vom selben Tag über die Einsetzung und
die Kompetenzen eines Schlichtungsausschusses .

Die Eingliederung der evangelischen Jugend
in die H .J .

Der Jugendpfarrer der Deutschen Evange -
tischen Kirche, Pfarrer K . F . Zahn , hat nähere
Anweisungen für die Eingliederung der evan -
gelischen Jugend in die Hitler -Jngend er¬
lassen. Danach wird die Neuordnung des evan -
gelischen Jugendwerkes von der Kirche aus -
gehen . Deren Bevollmächtigte werben die Lan °
des - und Provinzialjugendpfarrer sein . Für
die Eingliederung in die HJ . ist ein Vertrags -
sormnlar mit Genehmigung der Reichsjugend -
führnng vorgesehen . Der Jugendpfarrer weist
darauf hin , daß die Kirchengemeinde Trägerin
der örtlichen evangelischen Jugendarbeit sein
müsse , nur dann sei die Jugendarbeit in ihrem
rechtlichen und tatsächlichen Bestand wirklich
gesichert.

barem Gesetz . Darauf kommt es an : man
muß an die lebendige Erde glauben !

Ich marschierte weiter und ich war froh im
Herzen . Man darf mir glauben , ich pfiff vor
mich hin und war guter Dinge . Mir schien ,Gott habe seinen mildesten Augenaufschlag über
meine Heimat gleiten lassen.

Kasperle im Giaaisiheaier
Es macht keinen Unterschied , ob der Kasperle

aus dem Schloßplatz zu Durlach , auf dem alten
Viehmarkt zu Emmendingen , im Kurhaus zu
Baden - Baden oder im Künftlerhaus zu Karls -
ruhe eine Gastrolle gibt : immer wird die
freundliche Frage an das kleine Publikum
sein : „Seid Ihr alle daaa ?" Nach Ritardandis ,die die Erwartung der Kinder vielleicht so hef-
tig spannten wie die Nerven der alten Kriegs -
soldaten , wenn eine Granate mit Verzöge -
rungszünder auf die Grabenwand kobolzte,kam schließlich die klassische Frage . Leider
waren die „alle " nur sehr gering an der Zahl .
Dafür gingen die aufmerksamen Mädchen nnd
Buben aber im Verlauf des Kasperlestücks , das
sich „Der Wnndersack des Nikolo " nannte , um
so eifervoller mit und übernahmen als Groß -
stadtkinder gewandt den lustigen Dialog zwi -
schen Zuschauerraum und der kleinen Bühne
droben auf den Brettern , die diesmal die Welt
der Kleinen bedeutete . Man kann übrigens ,wie das der Unterzeichnete in früheren Jahren
an dieser Stelle versucht hatte und wie es vor
noch nicht langer Zeit Toni Rothmund im
Karlsruher Tagblatt mittelbar in einer Skizze
getan hat , über das Puppentheater gleichnis -
Haft und tiefgedanklich reden . Aber dies ist
heute nicht Sinn und Aufgabe des Berichts
über das Gastspiel des Heidelberger Studenten -
kaspar . Mit zierlichen , für das große Haus mit
den hohen Rängen fast zu zierlichen Figuren
vollbrachten die namenslos gebliebenen Stu -
diker der Ruperto - Earola eine dem Fassuugs -
vermögen kleinster Kinder geschickt und Hand-
lungskräftig angepaßte Geschichte . Sie soll
indes nicht von einem grauen Esel nacherzählt
werden . Die Eltern und Aeltern sollen sie sich
von einem Schwarzköpfle oder einem Blond¬

die Polizei benutzten . Ein regelrechter Stra »
ßeukampf entbrannte , in dem die Arbeitslosen
jedoch den Kürzeren zogen . Sie wurden aus -
eiuandergetrieben . Von ben Demonstranten
wurden zwei verhaftet . Acht Polizisten trugen
Verletzungen davon .

Die Grüne Woche
in Berlin

Der deutsche Bauer stellt aus
Das Jahr er Ausstellungen in Berlin wird mit

der Grünen Woche vom 27. bis 4 . Februar ein¬
geleitet. Diese Ausstellung wird sich diesmal zu
einer große» Wintcrschau des Bauerntums auf
dem Ausstellungsgelände Berlins gestalten, und
zwar unter hervorragender Mitwirkung des Reichs -
nährstandes und der in Frage kommenden Mini -
sterien.

Bei dieser Ausstellung wird dem Siedlungswerk
besondere Bedeutung zukommen , nicht minder aber
auch dem Erbhofbauerntum . Der Namen Bauer
hat einen neuen und schönen Klang bekommen .
Die Landwirtschaft hat wieder die Bedeutung er-
halten , die sie verdient, und diese neuen Gesichts -,
punkte werden in der Winterschau des deutschen
Bauerntums plastisch und praktisch sich wieder-
spiegeln . Das ganze deutsche Bauerntum wird an
dieser Ausstellung beteiligt und interessiert sein .

Das Programm deS 1. ReichsbauerntageS
Der 1 . Reichsbauerntag wird in den Tagen vom

19 . bis 21 . Januar in Weimar unter Leitung des
Reichsbauernführers und Reichsernährungsmini -
sters Darr6 stattfinden . Die Bauernführer wer-
den aus allen Teilen des Reiches im Rahmen
eines machtvollen Aufmarsches erscheinen . Die
Tagung erhält mit einer voraussichtlich über die
deutschen Sender weitergeleiteten Rede des Reichs -
ernährungsministers über die Ziele und Aufgaben
der nationalsozialistischen Bauernpolitik ihren
Höhepunkt .

Der Termin für die Berufuugsverhaudlung
im Prozeß gegen Kommerzieurat Röchling ,
Saarbrücken , ist aus den 3. Februar vor dem
Strafsenat des Jnteruationaleu Gerichtshofes
i« Saarlouis festgesetzt worden .

*
Im Chaco -Konslikt in Südamerika ist jede

Möglichkeit einer Verlängerung des am 6. Ja -
nnar um Mitternacht ablausenden Waffenstill -
standes geschwunden . Bolivien zeigt sich im
Gegensatz zu Paraguay znr Annahme der Bor -
schlüge der Völkerbundskommission geneigt .

schöpfte nachplappern lassen. Wenn an dieser
Stelle schon mehrfach der Rat erteilt wurde ,Kinder nicht zu früh ins Theater zu schicken,
so darf man diesmal den Besuch auch für die
ganz Kleinen herzhaft empfehlen . Das hübsche
und jugendmuntere , erinnerungsselige Gast -
spiel verdient in jeder Beziehung den Besuch.

I . Br .

Kunst und Wissenschast
Vorkämpfer der Dorskirchenbewegnng ge »

starben . Im Alter von 67 Jahren ist in Ber -
lin der frühere Superintendent Hans von
Lüpke gestorben , der seit Juni 1933 an der
Universität Göttingen einen Lehrauftrag für
Fragen des deutschen evangelischen Volkskir -
chentums inegehabt hat . — Dr . von Lüpke
widmete sein Lebenswerk ber Dorfkirchenbe -
wegung , die sich bald über ganz Deutschland
verbreitete und im Dorfkirchenverband ihre
organisatorische Zusammenfassung fand . Sei -
ner Anregung war es zu verdanken , wenn
innerhalb der Dorfkirchenbewegung durch
zahlreiche Kurse und ländliche Feste Heimat-
liche Sitten und Gebräuche wieder zu Ehren
kamen . Sein letztes Ziel war dabei die in -
nere Erneuerung und Läuterung des ganzen
Volkes aus Volkstum und Evangelium .

Der Maler Jeanuiot gestorben . Einer der
bekanntesten französischen Maler und Kupfer -
stecher , George Jeanuiot , ist im Alter von
85 Jahren gestorben . Jeanniot , der viele
Werke von Maupassant , Zola , Victor Hugo
und anderen illustriert hat , wurde in Genf
geboren . Er war Ritter der Ehrenlegion .
Werke von ihm hängen in verschiedenen Mu -
feen Frankreichs .

Goethemedaille für einen Bnchhändler . Der
Reichspräsident hat dem Buchhändler Wilhelm
Ogoleit in Landsberg a . d . Warthe aus An -
laß seines 65. Geburtstages die Goethe¬
medaille für Wissenschaft und Kunst verliehen .
Ogoleit ist einer der besten Kenner der
Goetheliteratur und besitzt eine der größten
Goethesammlungen ber Welt .

Sicherung der Kirchenverfaffung
Eine Verordnung des Reichsbischofs

Roosevelt lvlrd seine Vollmachten erhatten
Die Stimmung im Kongreß

OWashington, «. Ja «.
Die erste Woche der Tagung des Bnndes -

kongresseö ist für den Präsidenten Roosevelt
dnrchans beruhigend verlaufen . Beide Häuser
zeigten den ernsthaften Wille « zu positiver
Mitarbeit, ' sie siad offenbar bereit , dem Präsi -
denten weiterhin unbeschränkte Voll -
m a ch t zu gebe « und ihm die Mittel zur Durch -
führung seines großen Programms zn bewil -
ligen . Gleichzeitig verlautet von der Direktion
der Bnndesrefervebanken , daß sie bereit seien ,
Roosevelts Programm zu unterstützen und ihm
alles in den Zentralbanken aufgespeicherte Gold
abzuliefern , damit im Falle einer Dollardeval -
vation der Bnndeskasse nnd nicht de» Banken
der Gewinn zufließe .

Auf außenpolitischem Gebiet wirb , wie ge -
meldet , lediglich eine Verständigung über
Wirtschaftslagen angestrebt , jedoch befindet sich
der Plan zur Regelung des Außenhandels noch
im Stadium der Erwägungen . Die grund -

legenden Gedanken sind dabei ber Schutz ber
wirklich schützenswerten Industrien und das
Bestreben , Vorzugszölle und Einfuhrquoten zu
erreichen , um die landwirtschaftliche Ueberpro -
duktion Amerikas abzustoßen .

Auch im Kongreß wird dieses Thema ein »
gehend erörtert ; einige Senatoren , darunter
auch Borah , verlangen , daß dem Ausland kei-
uerlei Zugeständnisse gemacht werden , solange
nicht die Frage ber Kriegsschulden Frankreichs
und anderer nicht zahlender Nationen befrie -
bigenb gelöst ist .

In der Frage der Abrüstung übt man hier
Zurückhaltung . Man ist durchaus geneigt ,
Mussolini und Sir John Simon die Vorbespre -
chungen über diese Frage weiterführen zu
lassen, ohne zu einer baldigen Festsetzung des
Termins für eine allgemeine Konferenz zu
drängen , um so mehr , weil die letzten Nach-
richten aus Rom recht optimistisch klingen und
man jetzt wieder Hoffnung auf eine Einigung
zwischen Deutschland und Frankreich hat .
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iiEinst wnr ich ein Großsürst !
. . .

tt

(1. Fortsetzung )

Hm Schatten
einer Erbschaft

„Meine Weltreise ist sinnlos "
, sagte er mit

großer Bitterkeit . „Paläste und Generäle sind
auf der ganzen Erde gleich, und das ist alles ,was man mir zu sehen gestattet . Ich hätte
ebensogut zu Hause bleiben können ."

Den nächsten Tag kehrte ich zu meinen Ele -
fanten und Tigern zurück, während Nikolaus
seine Reise nach Japan fortsetzte . In Kioto
wurde er an der Eisenbahnstation von dem
Säbel eines Fanatikers getroffen ? er wäre
getötet worden , hätte Prinz Georg von Grie -
chenland nicht geistesgegenwärtig eingegriffen .
So kam feine Studienreise zu einem jähen
Abschluß. Sie hinterließ eine greifbare Narbe
auf seinem Haupt und bestärkte in ihm die
tragische Vorahnung , die ihn zum erstenmal
am Tage der Ermordung seines Großvaters
beschlichen hatte .

Er verlangte heim nach Gatschina , unter
den Schutz der eisenfesten Gestalt des Zaren .
Die physische Heldenhastigkeit Alexanders III .
schien dem blassen Thronfolger gleich einer
Botschaft der Geborgenheit , und sicherlich war
etwas Beruhigendes darin , zu sehen, wie ein
massiver Silberrubel durch den schraubstock -
harten Druck des kaiserlichen Daumens ge-
bogen wurde . Am 17. Oktober 1888 war das
ganze Volk Zeuge einer noch größeren Schau -
stelluug dieser herkulischen Kraft , als der Zar
seine Kinder und seine Verwandten dadurch
rettete , daß er das von den Revolutionären bei
dem Eisenbahnattentat zerstörte Dach des
Salonwagens mit seinen Schultern stützte .
Die ganze Welt war starr vor Staunen . Der
Held blieb gleichmütig , aber die übergroße
Anstrengung hatte seine Nieren angegriffen .
Am 20 . Oktober 1894 standen Nicki und ich
auf der Veranda des herrlichen Palastes in
Livadia , Sauerstoffballone in den Händen , das
Ende des Riesen erwartend . Sogar die wür -
zige Salzluft war nicht mehr imstande , dies
Leben aufzuhalten , das sich in einem endlosen
Kampfe gegen das unerbittliche Fortschreiten
der Revolution erschöpft hatte . Er starb , wie
er gelebt hatte , als erklärter Feind volltönen -
der Phrase , der alles Melodramatische haßte .Er murmelte nur ein kurzes Gebet und küßte
sein Weib .

UL. Täglich sterben Leute , un5 wir sollten dem
. Tod eines Menschen , den wir geliebt , nichtunverdiente geschichtliche Wichtigkeit beimessen,aber das Hinscheiden Alexanders III . entschied

über das endgültige Geschick des russischen
Reiches . Jeder einzelne aus der Menge von
Verwandten , Aerzten , Hofleuten und Dienern ,die den nun leblosen Körper umstanden, ;wußte , daß das Vaterland die einzige Stütze jverloren hatte , die es vor dem Sturz in den I
Abgrund bewahren konnte . Niemand begriffdies besser als Nicki . Zum ersten - und letzten-
mal in seinem Leben sah ich Tränen in seinenblauen Augen . Er ergriff mich am Arm und
führte mich hinunter in sein Zimmer . Dort
umarmten wir einander und weinten beide.Er konnte seine Gedanken nicht sammeln .Er wußte , daß er jetzt Zar war , und das Ge-
wicht der erschreckenden Tatsache erdrückte ihn .

„Sando , was soll ich tun ? " rief er rührendaus . „Was wird mit uns geschehen , mit mir ,mit dir und Xenta , mit Alix und Mutter , mit
ganz Rußland ? Ich bin nicht vorbereitet
darauf , Zar zu sein . Ich habe nie einer wer -
den wollen . Ich verstehe nichts von Regie -
rungsgeschäften . Ich habe nicht einmal eine
Idee davon , wie ich zu den Ministern sprechen
soll . Willst dn mir helfen , Sandro ?"

Ihm helfen ! Verstand ich doch fast noch
weniger wie er von Regierungsangelegen -
heiten . In Marinefragen hätte ich ihn be -
raten können , aber im übrigen . . . ?

Ich versuchte , ihn zu beruhigen , nannte ihmdie Namen von Persönlichkeiten , auf die er sichverlassen konnte , aber in meinem Herzenfühlte ich , daß seine Verzweiflung nur zuwohl begründet war und wir alle einer dro -
« enden Katastrophe gegenüberstanden

Die junge Zarin
Die Braut des neuen Zaren , Prinzessin

Alix von Hessen- Darmstadt , war am Vorabend
des Todes Alexanders III . aus Deutschland
eingetroffen . Der Minister des kaiserlichen
Hofes hatte in seiner Aufregung nicht daran
gedacht, einen Extrazug bereitstellen zu lassen,und so reiste sie als gewöhnlicher Passagier .Sie wurde in die Schloßkapelle in Livadia ge -
führt und dort nach griechisch -orthodoxem Ri -
tus getauft . Die Trauung fand , kaum eine
Woche nach der Leichenfeier , in St . Petersburg
statt . Die Flitterwochen brachte man damit
zu, täglich zwei Seelenmessen anzuhören und
Kondolenzbesuche zu empfangen . Das Ganze
wirkte grotesk . Ich zweifle , ob auch der
größte Regisseur ein packenderes Vorspiel für
die Tragödie des letzten russischen Zaren hätte
inszenieren können .

Die junge Zarin sprach nur mühsam rus -
fisch . Ihren Vorgängerinnen wurde in der
Regel zwischen der Verlobung und der Thron -
besteigung eine Frist gewährt . So hatte die
Gattin Alexanders III . ununterbrochen 17
Jahre vor ihrer Krönung in Rußland ge -
weilt , Prinzessin Alix jedoch wurden genau
96 Stunden gegönnt , um die Sprache und die
Sitten des Landes kennenzulernen . Unfähig ,die Rangordnung der verschiedenen Höflinge
zu erfassen , beging sie Verstöße , die an sich
wohl unbedeutend , in den Augen der St . Pe¬

Don Grohkürst Alexander von IKuhland
tersburger Gesellschaft aber Kapitalverbrechen
waren . Das schüchterte sie ein und schuf eine
merkliche Zurückhaltung in der Behandlung
ihrer Gäste . Dies wiederum verursachte Ber -
gleiche zwischen der Freundlichkeit der Zarin -
Witwe und der „hochmütigen Kälte " der iun -
gen Zarin . Nikolaus II . ärgerte sich über
diese boshafte Gegenüberstellung seiner Mut -
ter und seiner Gattin , und so wurden die Be -
Ziehungen zwischen Hof und Gesellschaft feind -
selig . Und dann begaben wir uns alle nach
Moskau zu den Krönungsfeierlichkeiten .

Der Tag des „Blutbades aus dem Kodinka -
selb " nahte heran . Die Ursachen des Unglücks
können auswärtigen Berichterstattern unklar
gewesen sein , aber die erfahrenen Beamten
waren sich lange vorher der Gefahr bewußt .
Die Fähigkeiten des kaiserlichen Onkels , des
Großfürsten Sergej Alexandrowitsch , damals
Generalgouverneur von Moskau , über die zu
den Festlichkeiten herbeigeströmten Millionen
Menschen zu disponieren , wurde von allen
Seiten bezweifelt .

„Bist du auch gewiß , Nicki "
, so fragte ich

den Zaren , ehe wir St . Petersburg verließen ,
„daß sich Onkel Sergej über die Schwierigkeit
der Aufgabe klar ist?"

Er machte eine ungeduldige Handbewegung :
„Sicher ist er das . Bitte , Sandro , versuche

doch, gerecht gegen Onkel Sergej zu sein !"

„Ich bin gerecht, Nicki, aber ich erinnere
mich , wie besorgt dein Vater bei diesem An -
laß war . Er überwachte persönlich jede Klei -
nigkeit . Es ist nicht leicht, auf einem ursprüng -
lieh nicht für den Aufenthalt einer so großen
Volksmenge bestimmten Feld Gaben an eine
dichtgedrängte halbe Million Menschen aus -
zuteilen . Denk nur an all die Aufwiegler , die

bestrebt sind , jeden Anlaß zur Schaffung von
Unruhen zu nützen !"

„Ich glaube , Sandro "
, antwortete er kühl,

„daß Onkel Sergej all das ebensogut weiß wie
du , wenn nicht besser."

Ich verneigte mich und ging .
Die beiden ersten Tage in Moskau straften

alle Unglückspropheten Lügen . Prächtiges
Frühlingswetter , die alte Stadt im Fahnen -
schmuck, Glockengeläute von den Kuppeln der
1000 Kirchen , hochrufende Volksmengen , die
junge Zarin strahlend im Schmuck der Krone ,
Dutzende von Mitgliedern europäischer Herr -
scherhäuser in ihren prunkvollen Karossen —
kein amtlicher Entwurf hätte einen solchen
Eindruck hervorzaubern können wie dieses
ungezwungene Freudenfest .

In Uebereinstimmung mit der Festordnung
sollte die Verabreichung der Gaben an die Ve -
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völkerung am dritten Tage der Krönunas -
feierlichketten um 11 Uhr vormittags stattfin -
den . Die ganze Nacht hindurch versammelten
sich immer mehr anwachsende Gruppen von
Arbeitern und Bauern auf den schmalen Zu -
sahrtsstraßen zum Kominkaseld , das nur durch
eine dünne Kette von Polizisten abgeriegelt
war . Bei Sonnenaufgang standen nicht weni -
ger als 500 000 Menschen dicht gedrängt auf
dem Raum weniger Häuserblöcke , strebten nach
vorwärts und drückten gewaltig gegen eine
einsame Schwadron überraschter Kosaken. Aus
irgendeinem geheimnisvollen Grund herrschte
die Meinung , die Regierung habe die Anzahl
der Festteilnehmer unterschätzt , und die Mehr -
zahl werbe mit leeren Händen heimkehren
müssen.

(Fortsetzung in der Dienstag -Ansgabe )

^ KuriherkhteaufallerWelt̂
Nach 20 Jahren in Koblenz wieder Rosenmontags

zug .
In einer öffentlichen Bürgerversammlung in

Koblenz , an der Vertreter der Stadt , sämtliche
Karnevalsvereine teilnahmen , wurde einstimmig
beschlossen , 1934 zum erstenmal seit 20 Jahren
wieder einen Rosenmontagszug zu veranstalten .
Die Behörden und Verbände stehen dem Beschluß
freundlich gegenüber und haben ihre Unterstützung
zugesagt . Die Vereine von Koblenz haben sich be <
reit erklärt , die einzelnen Wagen für sinnreiche
und humorvolle Ausgestaltung zu übernehmen und

Ganz Frankreich sprich ! von Stravisky
Die politischen Beziehungen des Gauners
Vor dem Rücktritt des Kolonialministers ?

Mit allgemeiner Spannung sieht man den
Auseinandersetzungen innerhalb des französi -
schen Kabinetts in den nachfolgenden Kammer -
debatteu über die Finauzaffäre Stravisky ent -
gegen . Der Bankkrach von Bayonne bildet das
Tagesgespräch von ganz Frankreich . Die Zahl
der dem französischen Parlament eingereichten
Interpellationen wachst an , und in den politt -
schen Kreisen wird zum Generalangriff gegen
die Radikalsozialisten gerüstet . Man rechnet
mit dem Rücktritt des Kolonialministers Dali -

Die Stadtsparkasse von Bayonne .
von der wertlose Obligationen in Millioncnvosten
umgesetzt wurden . Im Kreis : der ehemalige
Kolonialminister Dalimier , der in den Skandal ver -

wickelt sein soll .

mier , der am Freitag von Nizza nach Paris
hatte kommen müssen, um dem Miuisterpräsi -
denten Rede und Antwort zu stehen noch vor
Dienstag , an welchem Tag die Kammer zu-
sammeutritt . Er wird , wie mitgeteilt , beschul-
digt , daß er die Versicherungsgesellschaften auf -
gefordert habe , die von der Bayonner städti -
schen Kreditanstalt herausgegebenen Bonds zu
kaufen . Die Presse hatte zwei Briefe veröffent -
licht, die von einer seinem damaligen Ministe -
rtum unterstellten Abteilung geschrieben wor -
den sind. Dalimier erklärte , daß einer seiner
damaligen Bürodirektoren zugegeben habe , die
Briefe auf eigene Verantwortung geschrieben
zu haben . Dalimier konnte aber nicht leugnen ,
daß beide Schreiben seine Unterschrift trugen .

DaS Interesse an den politischen Folgen des
Finanzskandals überwiegt zur Zeit bei weitem
das Interesse an dem eigentlichen Schuldigen ,dem Gauner Stravisky . Er ist ja verschwunden ,aber merkwürdigerweise interessiert man sichin Paris gar nicht dafür , welche Anstrengun -
gen die Polizei gemacht hat , um den Gauner
zu erhaschen . Vielleicht ist es besser , wenn Stra -
visky nie wieder auf der Bildfläche erscheint
und vor allem nicht gezwungen werden kann ,

seine Geheimnisse preiszugeben . Die Polizei
hat am Freitag in der Pariser Wohnung Sta -
viskis eine Haussuchung abgehalten und für
40 000 Franken Bargeld sowie zwölf Zentner
Gepäck gesunden .

Die Blätter bringen immer neue Enthüllun -
gen . So berichtet ein früherer Polizeibeam -
ter , er habe schon vor mehreren Jahren gegen
Stravisky die schwersten Beschuldigungen vor -
gebracht , ohne daß es ihm möglich war , eine
Verhaftung Stravifkis durchzusetzen. Auf
Grund seiner politische » Beziehungen habe
Stravisky nicht nur Schutz in bezug auf feine
jetzigen Betrügereien gefunden , sondern auch
für frühere Verfehlungen sei er straflos ge -
blieben .

Stravisky hat in den von ihm gegründeten
Gesellschaften niemals selbst einen Verwal -
tnngsposten übernommen , sondern lediglich
durch Strohmänner die Aktienmehrheit in der
Hand gehabt . Dagegen habe er es verstanden ,
in die Aussichtsräte seiner Gesellschaften solche
Persönlichkeiten hineinzubringen , die hohe
Grade des Ordens der Ehrenlegion besaßen .
Denn im Falle eines Zusammenbruchs habe
gegen solche Persönlichkeiten das Appellgericht
und nicht das Gericht erster Instanz zu vc^
handeln .

Die Affäre spielt auch nach Genf hinüber .
Im Oktober erschien bei einer Genfer Bank
ein Freund Stravifkys und bot für Millionen
französische Francs Bons der Stadt Bayonne
zur Diskontierung an . Die Bank lehnte das
Angebot ab . Im ganzen wurden bei Genfer
Banken Bons im Werte von 20 Millionen
Francs angeboten , doch haben die Schweizer
alle Angebote abgelehnt . Der Mittelsmann
Stravifkis wies bei seinen Angeboten stets
aus seine Beziehungen zu hochgestellten sran -
zösischen Persönlichkeiten hin und erklärte ,
Straviski sei im Begriff , mit der internatio -
nalen Zahlungsbank in Basel ein Geschäft
von einer halben Milliarde abzuschließen.

Uebrigens hat sich die Schätzung der Gesamt -
höhe der Betrügereien schon beträchtlich erhöht .
Man sprach erst von 400 Millionen Francs ,
jetzt ist man in der Schätzung schon über eine
halbe Milliarde Francs hinweg .

Die weitere Untersuchung
X Bordeaux , 6. Jan .

Die bisherige Untersuchung der Kassen des
Leihhauses von Bayonne hat ergeben , daß die,
über kleinere Summen ausgestellten Kassen-
scheine durch entsprechende Pfänder voll ge -
deckt sind.

Der Kontrollbeamte des Bayonner Leih-
Hauses soll übrigens ein willenloses Werk -
zeng in den Händen des Direktors Tissier ge -
wesen sein , der wiederum seine Betrügereien
nur deshalb solange fortsetzen konnte , weil der
Kontrollbeamte seinerseits als ehrbarer Mann
galt .

Die Ehefrau des Schwindlers Stravisky , die
seit acht Tagen in einem vornehmen Hotel
wohnte , ist seit Samstag früh mit ihren Kin -
dern verschwunden . Die Hotelverwaltung er -
klärt , erst durch die in den Räumen der Frau
Stravisky vorgenommene Haussuchung erfahren
zu haben , daß es sich um die Ehefrau des Be -
trügcrs handle . Sie habe sich als Frau Simon
in die Gastliste eingetragen .

die Kosten dafür zu tragen . Die Finanzierung
kann als gesichert gelten .

Festnahme zweier katholischer Geistlicher in Wiirt -
temberg
Die württembergische Politische Polizei hat zwei

katholische Geistliche festgenommen und in das
Schutzhaftlager Kuhberg gebracht . Es wird dazu
mitgeteilt , daß die Verhaftung infolge der wach »
senden Erregung in einzelnen Orten über die
politische Betätigung von Geistlichen nach sorgsäl -
tiger Prüfung aller Umstände erfolgte . Es handelt
sich um den Stadtpfarrer Dangelmaier au ? Met »
Singen und den Pfarrer Sturm aus Waldheim .
Im Zusammenhang wird auf verschiedene Bei -
spiele politischer Agitation durch katholische Psar -
rer hingewiesen . So habe ein Geistlicher zur Hin »
richtung von sechs Kölner Kommunisten eine hei -
lige Messe abgehalten und sich mit den ihm anver -
trauten Kindern im Religionsunterricht über diese
Hinrichtung auseinandergesetzt . Ein anderer habe
von der Kanzel herab die nationalsozialistische Be »
wegung geschmäht . Ein dritter Geistlicher habe an
einem Abend , an dem die ganze Welt die Rede
des Kanzlers anhörte , seinen katholischen Gesellen -
verein mit unaufschiebbarer Tagesordnung ein -
berufen und so das Abhören der Rede verhindert .

Der frühere Nürnberger Oberbürgermeister Dr .
Luppe außer Verfolgung
Im Juli wurde gegen den früheren Nürnberger

Oberbürgermeister Dr . Hermann Luppe und gegen
den Professor Dr . Fritz Traugott Schulz , damals
Leiter der Städtischen Kunstsammlungen , Anklage
erhoben , und zwar gegen Dr . Luppe und Dr .
Schulz wegen je eines fortgesetzten gemeinschaft¬
lichen Vergehens der Untreue (Ankauf von Bildern
für die Städtische Galerie ) und gegen Dr . Luppe
außerdem wegen eines weiteren Vergehens der
Untreue (Schenkung des Gutes Charlottenhof , Zu -
sicherung einer Entschädigung an den Schenker ) .
Nach Durchführung der Voruntersuchung hat die
Strafkammer die Genannten bezüglich sämtlicher
Anklagepunkte außer Verfolgung gesetzt .

Der 50jährige Hochzeitskuchen
In Amerika hat ein Ehepaar die goldene Hoch ,

zeit festlich begangen . Das Glanzstück der Tafel
war das Stück eines Kuchens , den bei der Ver »
lobungsfeier im Jahre 1881 dem Brautpaar frisch
gebacken und gemundet hatte . Der Vater der
Braut war nämlich Konservenfabrikant und lötete
den Rest des Kuchens in eine Konservendose ein .
Jetzt bei der goldenen Hochzeit wurde die Dose ge -
offnes und der 50jährige Kuchen schmeckte, wie
das Jubelpaar versichert , noch so gut wie am
ersten Tage .

Kleine Chronik
Der deutsche Sportflieger Karl Schwabe , der am

Freitag von Kairo nach Wadi Haifa geflogen war ,
hat « amstagmorgen seinen Flug fortgesetzt und
ist gegen mittag in Kartum gelandet .

Ein von der amerikanischen Fliegerin Evelyn
Frost gesteuertes englisches Verkehrsflugzeug
streifte zwischen Paris und Revers infolge schlech»
ter Sicht ein Hochspannungskabel , geriet in Brand
und stürzte ab . Die Fliegerin wurde getötet , ihr
Begleiter , der englische Flieger Rüttle , schwer ver .
letzt .

Nach dem Amsterdamer „Telegraaf " habe die
niederländische Gesandtschaft in Berlin bisher noch
keine Antwort der Reichsregierung auf das von
ihr im Auftrage der niederländischen Regierung
übermittelte Gnadengesuch für van der Lübbe er »
halten . Niederländischerseits sei man jedoch der
Ueber ^eugung , daß das Gnadengesuch berücksichtigt
und die Todesstrafe für den Reichstagsbrandstifter
in lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt
werde .

Die Leichen der bei dem Ueberschwemmungs -
unglück in Urbeis (Elsaß ) ums Leben gekommenen
neun Angestellten des Wasserkraftwerkes haben
noch nicht geborgen werden können . Für die Be -
wohner von Urbeis besteht keine Gefahr mehr .

In Hamburg wurde wegen der Ermordung des
Polizeihauptwachtmeisters Laukemann , der am 12 .
Oktober 1932 in einer Schutzhütte im Eilbeckthal »
Park von Kommunisten erschossen wurde , der
Hauptangeklagte Jrmscher (wegen vollendeten Tot -
schlages ) zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver -
urteilt . Zwei andere Angeklagte erhielten 15 und
7 Jahre Zuchthaus .

Gegen den 57jährigen früheren Berliner Rechts¬
anwalt und Notar Paul Israel ist Anklage wegen
Untreue und Unterschlagung in elf Fällen und
Betrugs in zwei Fällen erhoben worden .
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Kultur und « Schrifttum
Je mehr man schon weiß, je mehr hat
man noch zu lernen. Mit dem Wissen
nimmt das Nichtwissen in gleichem
Grade zu, oder vielmehr das Wissen
des Nichtwissens .

Friedrich Schlegel

)Der junge Dilthey
'

Wenn Wilhelm Dilthey auch nicht gerade
als Gründer einer wissenschaftlichen Schule
bezeichnet zu werden pflegt , fehlt es nicht an
bedeutenden Namen , die sich zu seiner Schü -
lerschast bekennen . Seine Wirkung ist allent -
halben in der deutschen geistesgeschichtlichen
Betrachtung und Forschung nachzuweisen , nicht
zuletzt da , wo über ihn hinausgestrebt wird .
Im November 1933 hat sich Diltheys hundert -
ster Geburtstag eigentlich in aller Stille voll-
zogen , aber er selbst hat auf eine ganz eigene
Weise durch die sorgfältige Liebe seiner Toch-
ter Clara Misch noch einmal oder wieder ein -
mal zu denen sprechen können , die gern auf
sein Wort lauschen und sich an seiner kräftig
feinen Persönlichkeit freuen . Clara Misch
veröffentlicht einen wahrhaft fesselnden Schatz
Diltheyfcher Jugendbriefe und Tagebuchaus -
züge , vermehrt um einige wenige Rllckäuße -
rungen der Freunde , um den Wiederabdruck
der anderwärts verborgen schon mitgeteilten
Dilthey - Stammbaum -Verösseutlichung und gut
erläuternde Anmerkungen . Die ausschlußrei -
chen Tagebuchauszüge sind teilweise schon als
Ethika bekanntgegeben worden .

In einer Zeit erhöhten , betont familiären
Gsschichtsbewußtseins hat gerade dieser Teil
des handlichen Buchs Interesse für einen wei -
ten Leserkreis . Die Diltheys stammen nach -
gewiesenermaßen von der nassanisch- westsäli -
schen Landschaftsgrenze . Hilchenbach, Herborn ,
Dillenburg , Diez , Hadamar , Marksburg am
Rhein und Biebrich sind Heimatorte der Dil -
theys , die eine betont gelehrte ober doch aka-
demisch ausgebildete Geschlechterfolge darftel -
len , in die durch Wilhelm Diltheys Mutter
auch Hilburghausensches Musikantentum ein -
drang . War doch Wilhelms Großvater , Jo -
Hann Peter Heuschkel, zu Meiningen geboren ,
Organist und Hofkapellmeister zu Hildburg -
hausen , von dem Carl Maria von Weber als
von seinem ersten Musiklehrer bekennt , daß
er „dem braven , strengen und eifrigen Heufch -
kel in Hildburghausen den wahren , festen
Grund zur künftigen deutlichen und charakter -
vollen Spielart auf dem Klavier verdanke ".

Es ist für dieses musenfreundliche Gelehrten -
tum bezeichnend, daß seine Studier - und Amts -
stuben in südwestdeutschen Kleinstädten , nahe
Wiesen , Waldhügeln und Strömen gestanden
haben : Main —Lahn —Rhein . Wilhelm selbst
ist in Mosbach - Biebrich geboren und fühlte
sich in Berlin , Basel und Kiel , doch nur dort
wahrhaft verwurzelt , wenngleich zeitweilig
aus Anhänglichkeit an Geschwister und Mut -
ter Bonn , die Stadt seiner gemüthaften wie be-
ruflichen Wünsche war , ohne Erfüllung freilich .

* Clara Misch - Di lth ey : Der
junge Dilthey , ein Lebensbild in Brie -
sen und Tagebüchern , 1852—1870 . (Verlag
B . G . Tenbner , Leipzig 1333 .)

DaS Sltest erhaltene Tagebuch hat der Abi
tnrient sich zugelegt . Die weiter mitgeteilten
Aufzeichnungen reichen bis in die Zeit der
Kieler Professur , das heißt von Ostern 1852
bis Juni/Juli 1870. Die Briefe wie diese
Tagebuchauszüge haben in zwiefacher Hinsicht
Ouellenwert : als menschliche Zeugnisse eines
heranwachsenden und in strengster Arbeits -
zucht ausreifenden jungen Gelehrten im kul-
turvollen Wortverstande , zum andern als
Materialien zur Einsicht in die politischen ,
kulturellen und universitätsbetrieblichen Zu -
stände des deutschen Sprachgebiets im mitt -
leren Drittel des verflossenen Jahrhunderts .
Ueber des jungen Dilthey Jtalienerlebnis
möchte man wie über so manches andere bloß
an - oder aufklingende der mannigfachen The -
mata mehr erfahren .

Ja , diese ganze Veröffentlichung drängt
überhaupt den Wunsch auf , weitere Briefver -
öffentlichungen möchten vor allem in der Form
des Briefwechsels , wenn irgend zu verwirk -
licheu, in ähnlich taktvoller und Wissenschaft -
lich brauchbarer Weife durchgeführt werben .
Hier sei nur folgendes zusammenfassend ge-
sagt : Deutsche Gelehrsamkeit des neunzehn -
ten Jahrhunderts in bewußt protestantisch -
religiöser Untermauernng erfährt hier eine
aufschlußreiche Selbstdarstellung , nicht als eine
tote Vielwisserei , sondern als eine durch gei-
stige Selbstzucht erworbene , wohlgegründete
und weitausgreifende Umsicht, und diese als
Drang zur charakterfesten Persönlichkeit , die
sich der Volksgesamtheit jederzeit wach ver -
pflichtet fühlt . Ein Buch wie dieses gehört
keineswegs nur in die kühlen Hände gelehrter
Forscher , sondern auch in die werdender Stu -
denten mit warmen Herzen und bildsamen
Köpfen , die noch heute zu einem geisteswissen -
schaftlichen Studium und Beruf sich aus inne -
rer Nötigung tapfer und um der Sache willen
entsagungsbereit zu bekennen entschlossen sind.
Die Tagesforderungen sind selbstverständlich
andere , aber die Grundhaltung , diesen gerecht
werden zu können , muß heute wie damals die
gleiche sein : guter Wille und völlige Redlich -
keit. Man wünscht dieser Veröffentlichung ge-
reifte wie reifende Leser . Eine schöne , unver -
merkt erziehliche Wirkung dieser klaren und
stillen Buchseiten wird nicht ausbleiben , die
vielerorts besonders offene Herzen finden
sollten ! Dr . Emil Saft ,

Viicher von Wert
Heinrich Bauer : Oliver Cromwell . (Verlag

R . Oldenbonrg , München -Berlin 1933. 407 S .
Geh . 8 RM . ) — Der Verfasser hat uns ein
höchst zeitgemäßes Werk geschenkt . Eine der
gewaltigsten Führernaturen der Welt wird in
ungemein fesselnder Darstellung in einem mit
zeitgenössischen Bildern ausgestatteten Buch
vor den Augen des Lesers lebendig . Mit
historischer Gründlichkeit und klarstem Aufbau
der Ereignisse verbindet sich die bilderreiche
Sprache eines Schriftstellers von vornehmer
Kultur . Oliver Cromwell , ein Name von
ungeheurem Inhalt ! Eine der genialsten und
rätselhaftesten Persönlichkeiten aller Zeiten .
Ein grüblerischer Landedelmann , ein tüchtiger
Gutsherr und liebender Familienvater , offen-
bart sich eines Tages in beispiellosem Aufstieg ,
getrieben von reinster Liebe zu Volk und
Vaterland , als den erfolgreichsten Feldherrn ,
Eroberer nnd Diktator . Opferbereit , wage -
mutig und äußerst tapfer , von stählernem

Körper und eisernem Willen , von schnellem
Entschluß und faszinierender Wirkung auf
seine Leute , führt Cromwell in kurzer Zeit
fein Vaterland zu weltbeherrschender Größe .
Calvinistisch - asketische Strenxe und religiöse
Ekstatik , schärfste politische und wirtschaftliche
Berechnung sind die Wurzeln seines Wesens ;
Bibel und Schwert sind seine Symbole . Ein
Leben , erfüllt von übermenschlicher Arbeit und
Leistung , von einzigartigen Siegen und Er -
folgen , aber auch von dramatischen Verwick-
lungen , Ueberraschungen und Enttäuschungen
erschüttert den Leser aufs tiefste . Im Kampf
gegen die stützenden Mächte entwickelt sich
eine Tragödie ohnegleichen . Sowohl nach der
historischen, wie nach der psychologischen Seite
hin ist die Arbeit Bauers ein Meisterwerk .

Lic. Dr . G . S .
Else Ernst : Das Spukhaus in Litauen .

Seltsame Begebenheiten . (Verlag Paul Ness,
Berlin 1033. 171 S .. Geh . 3 RM ., Lw . 4 .80
Reichsmark .) — Es sind in jüngster Zeit einige
Bücher erschienen , deren Inhalt zwar noch
ganz oder teilweise nach Raum und Zeit dem
großen Kriege angehört , deren Seele aber
schon nicht mehr so sehr an die erlebnismäßi -
gen Besonderheiten des Völkerkampses gebun -
den ist wie die eigentliche Kriegsdichtung . Der
Krieg und seine ungewöhnlichen Spannungen
sind ihnen nur die Grundierung , von der sich
die schicksalhaftenBegebenheiten und Gestalten
rein menschliche » Maße umso plastischer ab-
heben . Diese Art Bücher aber bedeutet einen
weiteren Schritt in der Verdichtung des
Kriegserlebnisses , und sie sind schon hierin fast
alle stark poetisch betont . Auch die vorliegende
Rahmenerzählung gehört in diese Reihe . Die
Verfasserin ist die Frau des jüngst verstorbe -
nen Dichters Paul Ernst , das „SpnkhanS in
Litauen " ihr erstes Buch und gleich ein durch-

Sie neueste Erfindung
Wetternhr . Mehrere meteorologische
F aktoren gleichzeitig berücksichtigt zur
Wettervorhersage eine neue Wetteruhr ,
die sehr einfach im Gebrauch ist und eine
wertvolle Hilfe in der Wettervorhersage
darstellt . Der Apparat kann aus Aus -
flügen mitgenommen werden . Auch für
vorhandene Barometer ist ein ähnlicher
Zusatzapparat geschaffen worden .

aus selbständiges und meisterliches Werk .
Eine Gruppe deutscher Offiziere gerät ber
einem Jnformationsritt in Litauen in einen
furchtbaren Schneesturm und findet Zuflucht
in einem geheimnisvollen Schlosse, das leer
ist von Menschen , aber märchenhaft zugeru,tet
für ihren Empfang . Um das lodernde Kamin -
feuer gelagert , erzählen sich die durch das
Unerklärbare um sie her tiefbewegten Offt -
ziere . Geschehnisse aus ihrem Leben , die alle
ein übersinnliches Grundmotiv enthalten . Mit
feinem Takt , ja oft mit einer wahrhaft frau -
lichen Sensibilität , sind diese verschleierten
Dinge behandelt , immer aber dargestellt tu
festgefügter , edler Prosa . In unaufdring¬
licher , nachdenklicher Symbolik löst und erhöht
sich der versonnene Zauber der männlichen
Bekenntntsse : Die Offiziere gehen zur Ruhe ,
und nur der Fürst allein wacht mit dem Dich-
ter , die beiden Einsamen auf der Menschheit
Höhen . Während alle anderen zurückkehren ,
gerufen von einem Befehl in ihre Wirklich -
keit, sind sie allein „nicht in ber Wirklichkeit " ;
und es offenbart sich am Enbe , baß ber Dich-
ter alles erdichtet und erfunden hat , damit nn
dumpfen Schützengraben der Fürst sich und
seinen Sinn erkenne . Dr . Lerbrecht.

Wird 1934 das Zernsehen bringen?
Das Problem des Fernsehens ist nun schon

seit langem gelöst. In der Praxis klappte es
aber immer noch nicht richtig . Im Ausland
hat die Raöioindustrie Apparate auf den
Markt gebracht , die vollkommen unzulänglich
waren . Das Publikum kaufte die teuren
Apparate und ärgerte sich später über deren
Unzulänglichkeit und das weggeworfene Geld .
Dadurch kam das Fernsehen schnell in Miß -
kredit . In Deutschland wurde dieser Fehler
vermieden . Es gibt im Handel noch keine
Fernsehapparate , man wird sie auch erst dann
herausbringen , wenn die Konstruktion der
Apparate eine Gewähr dafür bietet , daß sie
den Ansprüchen genügen , die billigerweise ein
Laie an einen solchen Apparat stellen darf , der
das Fernsehen nicht als Wissenschaft, sondern
als geistige Erholung übt . Nun wurde im
Laufe des Jahres 1033 bekannt , baß im Bau
von Fernsehapparaten so große Fortschritte
gemacht wurden , daß man bald daran denken
könne , die Apparate in den Handel zu bringen .

Wie der Leiter einer großen Radiofabrik in
Berlin erklärte , wird uns das Jahr 1034 den
Fernsehapparat bringen . Das Gerät ist ser-
tig . Es wird in den Versuchsräumen der
Fabrik eifrig ausgeprobt . Es ist ein Apparat ,
der einen Tonfilmstreifen aufnimmt , der vom
Sendeapparat läuft . In Amerika wird zwar
bereits ein System ausgeprobt , das den Ton -
filmstreifen überflüssig macht, aber es wird
noch geraume Zeit vergehen , bis man etwas

damit anfangen kann . Die Fernsehempfangs -
geräte werden , wenn sie in Deutschland
herauskommen , ihre Kinderkrankheiten bereits
hinter sich haben . Es wirb nicht so sein wie
bei den Radiogeräten , die sich erst durch-
mauserten , als sie schon längst vom Publikum
benutzt wurden . Das Gerät wird noch ständig
verbessert und , sobald es zum Verkauf aus -
geboten wird , darf jedermann sicher sein , daß
er für eine Reihe von Jahren nichts Besseres
wird angeboten erhalten .

Im Frühjahr werden auch die Sender vor -
handen sein und wenn alles gut geht , kann
schon im nächsten Sommer alles für den Start
bereitstehen . Der Aufnahmeapparat besitzt
eine Bildfläche von 14 auf 18 Zentimetern .
In jeder Sekunde wechselt das Bilb 25 mal .
Das Bild ist scharf und fast ganz flimmerfrei ,
eine wesentliche Verbesserung des Bildes ist
kaum mehr möglich. Der Preis eines solchen
Apparates dürfte zwischen 400 und 5000 RM .
liegen . Die Verwendung hängt natürlich von
der Programmgestaltung der künftigen Fern -
sehsender ab . Vermutlich wird die aktuelle
Tonbildberichterstattnng eine große Rolle
spielen . Ebenso werden künstlerische, sport -
liche und andere Veranstaltungen sortlaufend
gesendet werden können . Da die Fernseh -
sendetechnik nur mit ganz kurzen Wellen ar -
beiten kann , so ist eine Kollision mit dem
Rundfunk ausgeschlossen. Die beiden Gebiete
sind mühelos gegeneinander abzutrennen .

Hexenmeister pflanze
Seltsame „Zaubermittel " aus dem Laborato -

rium der Natur .
Von

Univ .-Prof . Dr . C . Behrends .
Es ist eine nachdenkliche Angelegen -

heit , daß wir Menschen die merk -
würdigsten Wirkungen auf unser
Wohl - und Uebelbesinden gerade mit
Stoffen znstanöebringen , die aus dem
Pflanzenreich stammen . Daß wir
schließlich nur auf Kosten der Pflanze
existieren , daß ohne Pflanzen tierisches
Leben gar nicht bestehen könnte , ist ja
eine bekannte Tatsache . Aber daß wir ,
wenn es sich um die Beeinflussung
krankhafter oder um die Hervor -
rufung ungewöhnlicher Körper - und
Seelenznftände handelt , ebenfalls fast
völlig auf die Pflanze angewiesen
sind , das ist uns nicht immer ganz be-
wüßt . Die Erforschung dieser ebenso
segensreichen wie oft auch gefährlichen
„Zaubermittel " aus dem Reich der
Pflanzen hat gerade in letzter Zeit
einige sehr bedeutsame Resultate ge-
zeitigt , über die der nachstehende Ar -
tikel berichtet . Schristl .

Eine ganze Reihe von Pflanzenstoffen zeigt
Hchst merkwürdige und anormale Wirkungen ?
sie haben die Eigenschaft , gewaltige seelische
Veränderungen gegenüber dem Normalzustand
hervorzurufen oder in verzweifelten Krank -
heitssällen vorübergehend oder dauernd zu
helfen . Besonders wichtig und interessant ist
eine bestimmte Gruppe unter ihnen , zu der
die segensreichsten — und gefährlichsten ! —
Pflanzenstoffe gehören : die sogenannten „Al -
kaloide ".

Wohl das bekannteste „Zaubermittel " aus
dem Reiche ber Alkaloide ist das Morphium ,
das man ohne Frage als einen der größten
Wohltäter der Menschheit bezeichnen darf .
Große Dichter nnd Philosophen haben sich mit
den zauberhaften Wirkungen dieser seltsamen
Substanz beschäftigt — die großartigste bleibt

doch immer die , daß es den von höllischen
Schmerzen gequälten Kranken für viele Stnn -
den in friedlichen Schlaf versenkt , und ihn
dadurch Krisen überstehen läßt , denen er bei
Bewußtsein erliegen müßte . Allerdings ist die
Anwendung des Morphiums auch mit Gefahren
verbunden , es ist ja bekannt , daß in manchen
Fällen die Kranken sich so sehr an das wohltätige
Gift gewöhnen , daß sie schließlich auch nach ihrer
Gesundung nicht davon lassen können — und
dem Morphinismus verfallen . Neuerdings ist
es nun einem deutschen Gelehrten gelungen ,
durch Abänderung einiger chemischer Prozesse
bei der Gewinnung des Morphiums ein Pro -
bukt zu erzielen , das zwar die schmerzstillende
Wirkung beibehält , die gefährliche „Neben -
Wirkung " für den Patienten , vor allem der
Angewöhnung , aber nicht mehr aufweist . Zur
Zeit sind die Versuche noch nicht abgeschlossen,
es ist aber zu hoffen , daß es beim weiteren
Ausbau ber neuen Methobe gelingen wird ,
dem Morphium die erwähnten ungünstigen
Eigenschaften vollständig zu nehmen .

Was wäre der Mensch der weißen Rasse in
den Fiebersümpfen Afrikas , Zentralamerikas
usw . ohne das Chinin ? Man lese in den Be -
richten der großen Forschungsreisenden , was
ihnen das bittere weiße Pulver bedeutete , wie
Leben und Tod von ein paar Gramm des
Malaria -Heilmittels abhing . Auch heute ist
z . B . in den Tropen die Dose mit den Chinin -
tabletten ein unentbehrlicher Begleiter des
Europäers — und es hat schon Hunderttau -
senden Gesundheit und Leben bewahrt .

In den letzten Jahren hat sich gerade die
deutsche Wissenschaft besonders eingehend mit
dem Chinin und den ihm verwandten Heil -
Mitteln beschäftigt — mit dem Erfolg , daß we-
nigstens auf diesem Teilgebiet dem „Hexen -
meister Pflanze " einige seiner Geheimnisse
entrissen wurden und wir heute bem natür -
lichen Produkt der Chinarinde im Laborato -
rium erfolgreich Konkurrenz machen können .
Unlängst ist es dem deutschen Gelehrten Prof .
Rabe (Hamburg ) gelungen , das Chinin künst-
lich herzustellen . Damit ist ber Schlußstrich un -
ter eine Arbeit gezogen worden , die seit Jahr -
zehnten unsere Chemiker beschäftigt und schon
früher zu außerordentlichen Erfolgen geführt

hat . Einen anderen großen Erfolg auf diesem
Gebiet bedeutete die Entdeckung des berühm -
ten Malaria -Heilmittels Plasmochin , dessen
Synthese ebenfalls deutschen Forschern vor ei -
nigen Jahren gelang ; die Heilwirkungen dieses
Stoffes sind bem eigentlichen Chinin teilweise
sogar überlegenl

Die Kenntnisse der guten und bösen Wirknn -
gen pflanzlicher Stoffe waren teilweise im
Volke schon längst bekannt , ehe sich die Wissen-
schast mit diesen Fragen ernstlich zu beschästi-
gen begann . Heute wissen wir , daß die sagen-
umwobene Alraune das Alkaloid Skopolamin
enthält , wir haben die chemische Natur der
furchtbaren Pseilgifte gewisser brasilianischer
und afrikanischer Stämme enträtselt , und öas
Geheimnis vieler .Laubertränklein " des Mit -
telalters gelöst. Zahlreiche Leiden werben heute
mit pflanzlichen Drogen erfolgreich behandelt ,
die im Volke schon seit Jahrtausenden bekannt
waren und das Bad aus heilsamen Kräutern ,
das bereits im Mittelalter sehr gebräuchlich
war , ist heute in vielen Fällen von der Wissen-
schast wieder sanktioniert worden . Aber auch
viele gefährliche Pflanzenstosfe sind schon seit
dem Altertum angewandt worden : Schierling ,
Tollkirsche . Brechnuß und manche andere
Pflanzen lieferten den Giftmischern dunkler
Zeitalter ihr verderbliches Handwerkszeug
und tun es in unzivilisterten Gegenden noch
heute .

Wieder andere Alkaloide spielen seit langem
auch in unserem täglichen Leben eine gewich -
tige Rolle . Wir genießen täglich im Tee oder
Kaffee die wohltätige , erfrischende Ansmunte -
rung des Alkaloide Koffein . Und das Nikotin !
Alles hat im Kriege der deutsche Frontsoldat
mit übermenschlicher Geduld ertragen — als
man ihm aber vorübergehend Buchenlaub statt
der spärlichen Tabaksration zu bieten wagte ,da erhob sich ein solcher allgemeiner Protest ,
daß sich nach einiger Zeit das nötige Rauch -
Material wieder einstellte . Die Menschheit ohne
Pflanzenalkaloide — das ist im Guten wie im
Bösen eine undenkbare Vorstellung !

Was wissen wir nun eigentlich davon , wie
diese Wirkungen alle zustandekommen : Krampf
und Lähmung , scharfer Reiz und wohlige Be -
täubung , irgendwie muß da doch ein chemischer
Vorgang vonstatten gehen , der sich verstehen
lassen müßte . Nun , ehe man soweit kommen

kann , gilt es , die chemische Natur der Alka-
loide zu kennen . Diese Forschungsarbeit voll-
zieht sich in der Stille der chemischen Laborato -
rien , ohne daß die Allgemeinheit viel davon
hört ? heute sind wir so weit , daß wir die große
Mehrzahl aller Alkaloide künstlich aufbauen
können . Aber nun kommt eigentlich erst die
Hauptfrage : wie wirkt solch ein Stoff im
menschlichen Körper ? Etwas wissen wir sicher :
es kann nichts eigentliches Fremdes hervor -
zaubern . Alle die Märchenträume des Mor -
phinisten , die Bewußtseinsspaltungen durch
das Meskali « , ein von südamerikanischen
Naturvölkern verwendetes Alkaloid , sie kom-
men nicht von außen ; kein Morphinist , kein
Opiumraucher erlebt im Rausch etwas , wozu
die Möglichkeiten nicht schon in seiner eigene «
Persönlichkeit vorhanden sind. Es kommt
immer nur aus eins hinaus : das Gleichgewicht
des Normalzustandes ist bedingt durch von
Nerven ausgehende „Reize " und „Hemmnn -
gen"

, die sich gewöhnlich die Waage halten .
Irgend eine Hemmung mag fortfallen , sofort
gewinnt ein Reiz übermächtige Gewalt und
der Mensch ist „verstört " oder „gesteigert ",
exaltiert . Oder eine Hemmung wird zu stark— bann versinkt er in dumpfe Trägheit . Die
Alkaloide wirken meist auf das Nervensystem »
reizend oder lähmend , je nachdem. Hier aber
liegt vorläufig noch das große Geheimnis : so
viel wir von der Chemie all jener Mittel als
solcher wissen — von ihrem Wirkungsfeld ,also von ber Chemie ber Nervensubstanz , wis-
sen wir im Grunde fast nichts . Aber wahr -
scheinlich ist die Lösung dieser großen Pro -
bleme nur eine Frage der Zeit . Einhundert -
siebzehn Jahre waren es von der Entdeckung
des Chinins bis zu seinem künstlichen Aufbau
im Laboratorium . Vor dreißig Jahren wuß -
ten wir kanm etwas von „Vitaminen " —
heute haben wir von manchen die chemische
Natur schon weitgehend erkannt . Das Nüst -
zeug zur Lösung eines der Grundprobleme
des Lebens ist von der einen Seite her fast
schon fertig geschmiedet, und selbst wenn eS
wieder ein Jahrhundert dauern sollte, bis eine
„Nervenchemie " existiert , wie wir heute eine
der Vollendung nahe „Alkaloidchemie " besitzen ,was sind hundert Jahre für die Wissenschaft
selbst in unserer eiligen Zeit ?
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Älus der Landeshauptstadt
Eintopfgericht

Nur eine Schüssel auf dem Tisch ,
Nur Löffel statt der Messer —
Und doch der schönste Festtagsschmaus ,
Im sonntäglich geschmückten Haus ,
Nie mundete er besser !
Hell schauen die Gesichter drein —
Bon einer stillen Freude
Wird jeder Bissen doch gewürzt :
Daß wir uns selbst das Mahl verkürzt ,
Verkürzt des Bruders Leide !
DaS sollte gar ein Opfer sein ?
Wir schmausen mit Genuß !
Nun sammelt , was wir sparten , ein :
Es darf in Deutschland niemand sein ,
Der Winters hungern muß ! T . H .

Sozialtagung der
Hitlerjugend Badens

Gestern und heute hält hier die Hitlerjugend
des Gebiets Baden eine Führertagung ab , die nach
Gründung des Sozialamtes in det HJ . ausschließ¬
lich den neuen sozialen Aufgaben der Hitlerjugend
gewidmet war . Die badischen Unterführer emp -
fingen hier aus dem Munde des Sozialreferenten
beim Reichsjugendsührer , vom Gebietsarzt Dr .
Wolff und schließlich von ihrem Gebietsführer
Kemper die Richtlinien für ihre kommende soziale
Arbeit .

Die Tagung begann am Samstagnachmittag mit
einer Sitzung der Führer und Führerinnen Ba .
dens im Plenarsaal des Badischen Landtags unter
Vorsitz des Leiters des Sozialamtes , Heinrich Sie -
kiersky-Karlsruhe . In seiner Eröffnungsansprache
begrüßte er vor allem den Obergebietsführer Ax-
mann und betonte , der Geist der Gemeinschaft
und de» Opfersinns , wie er sich in der HJ . durch -
gesetzt habe , werde über dieser Tagung stehen , über
die er den Sozialismus als Leitwort schreibe.
Ueber den Verlauf der Tagung werden wir noch
ausführlich berichten .

Noten Erde wächst die Bohne in den Töpfen .
Mancher hat auch gemeint , sie wüchse ihm nach
14 Tagen Westfalen zum Hals rauS . In
Oldenburg ist Grütze , dicke Buchweizengrütze
Trumpf . Dieser und jener hätte sie lieber im
Kops als im Topf . Weiter im Norden und
Osten schmeckt auch Aalsuppe , Fischpubding ,
Gänseschwarzsauer (das germanische Ambrosia ) ,

Rote Rübensuppe und dergleichen . Nicht ver -
gessen sei das Leipziger Allerlei . Auch hier
kursieren verwirrende Vorstellungen von
„Gooose "

, Messe , Kaffee , und unter Zugabe deS
lieblichen „äächoo " . Man denkt aber eher an
sächsisches Einerlei , denn der arme Sachse
läuft noch als deutscher Ahasver auf allen
Bühnen herum .

Aber auch das harmloseste billigste Eintopf -
gericht kann zum „Jagdcsseu werden ( Meist
wird es nachher von den armen Kerlen teuer
bezahlt !" ) Ja , zum Jagdessen , das tatendrang -
durstige Schwiegermütter in spe , ahnungslosen
Junggesellen hinterlistig „im trauten Familien -
kreis " bereiten . . Na , guten Appetit .

- hei .—

Streifzug durch das Karlsruher Adreßbuch

Eintöpfliches
Der Name „ Eintopfgericht " beschwört all -

zugerne aus dem Schattenreich der Vorstellun -
gen die Redensart „in einen Tops tun " her -
auf . Wir haben uns alle so oder so wohl ein -
mal dagegen verwehrt , mit irgendjemand «»
oder irgendetwas „in einen Tops " getan zu
werden . Es ist nicht zu leugnen , daß damit die
kräftige eintöpfliche Kochart in den Verdacht
der Minderwertigkeit gebracht werden soll .
Vergangene Jahrzehnte liebten es überhaupt ,
alles was nicht mit fliehenden Fahnen mit der
zivilisatorischen Betriebsamkeit lief , — auch
geistige Hausmannskost — als rückständig und
hausbacken zu bezeichnen . Hoppla ! Hans -
backen . . . ? Wir bleiben ja unbeabsichtigt im
Thema drin . Nun , heute reißt der Städter sich
wieder um Hausgebackenes Brot .

So kommen wir auf Umwegen — zum Ein -
topfgcricht . Vor noch nicht allzulanger Zeit
aß man aus einer Schüssel , mancherorts auch
heute noch , und in alten Kalendern blätternd ,
stoßen wir auf einen geharnischten pfarrherr -
lichen Protest gegen diesen „Fallstrick des Bö -
fen "

, die „Seelen durch die Hoffart eigener
Näpflein " zu kreieren .

Eintopfgericht ist eine sehr dehnbare Sache .
Es muß , alten Brauch verschiedener Länder
entsprechend , partout nicht in einem Topf ge -
kocht sein . In Bayern z . B . fällt auch der
Schmarrn unter diesen Begriff . Wir bezeich -
nen damit nicht nur ein Pfannengericht , sondern
gegebenenfalls auch eine Liebeserklärung ober
eine literarische Neuerscheinung . Variiert das
Mehl in östlicher , österreichischer Richtung zum
Nockerl , so finden wir es im Schwabenland als
Spätzle — gehoben — als Leberspätzle wieder .
Es ist nicht abzustreiten , baß uns auch sonst
ganz reizende appetitliche Spätzle , mehr oder
minder aromatisch hustend , in den Weg lau -
fen . Den grünen Rhein abwärts dampft „Him¬
mel und Erde " in den Eintöpfen . Ach, wer
dächte nicht an Flitterwochen , Ehe . . von der
man schließlich auch noch höllische Dinge be -
hauptet . Fest steht auf alle Fälle , baß für viele
Leute dies Gericht eine Hölle ist ! Im Land der

Es ist immer lehrreich und auch ein gut
Teil amüsant , einen kleinen Gang durch das
laudeshauptstädtische Adreßbuch zu tun . Nichts
mehr könnte in großen Umrissen die Bedeu -
tung der Stadt als Ganzes verkörpern als
dieses Adreßbuch , das ja im Grunde genom -
men weit mehr als ein solches darstellt , als
sein ein wenig prosaisch klingender Name be -
sagt .

Deutlicher als irgend etwas anderes liefert
es ein lebendiges Spiegelbild vom Wachsen ,
Blühen nnd Gedeihen nnserer Metropole ,
überzeugend führt es die Expansion unserer
Stadt vor Augen , die sich am augenfälligsten
in dem von Jahr zu Jahr wachsenden Um -
fange des Buches ausdrück : ,- schließlich erscheint
das Adreßbuch aber auch als ein nnentbehr -
licher Führer und Wegweiser für Alles und
für jedermann , den irgendwie Berührungs -
punkte mit den Belangen der Landeshauptstadt
verknüpfen .

Es verlohnt sich , sich einmal in die einzel -
nen Sparten des Adreßbuches zu vertiefen .
Von dem Aufschwung unserer Landeshaupt -
stadt im Laufe von mehr als zwei Jahrhun -
derten zeugt allein schon die Tatsache , daß SaS
neueste Ädreßbuch etwa 600 große Seiten um¬
faßt , während sein Urahne im Jahre 1818 nur
als öS Seiten starkes Büchlein herauskam und
damals den Titel trug „Wegweiser für die
großherzogliche Residenzstadt Karlsruhe . Her -
ausgegeben von den Poltzeikommifsairs von
Radi ) und Scholl " nnd bei Gottlieb Braun in
Karlsruhe verlegt wurde .

Wenn wir uns heute eingehend über unsere
Landeshauptstadt informieren möchten , so ist
dazu das Adreßbuch ohne Frage das geeignetste
Lexikon . Man erfährt eingangs , daß die Stadt
im Jahre 1719 bei der Erstzählung 1904 Be -
wohner aufwies und heute eine Großstadt mit
157 000 Einwohnern darstellt . Nicht weniger
als 45 000 Haushaltungen wurden vor Jahres -
srist gezählt , 11884 Wohnhäuser birgt die Stadt ,
die eine Gemarkungsgröße von 6216 Hektar
umfaßt . Eine besonders dichte Besiedelung im
Vergleich zu Berlin ist in Karlsruhe nicht fest-
zustellen : denn auf 1 Quadratkilometer kom -
men hier 2408 Personen gegenüber 48ö4 in
Berlin . Unter den deutschen Großstädten steht
Karlsruhe , der Einwohnerzahl nach , au
34 . Stelle !

In wenigen Minuten , so erfahren wir , kön -
nen wir mit der Straßenbahn an die Peri -
pherie der Stadt gelangen . Von der Stadt -
mitte , dem Adolf -Hitler - Platz , benötigt man
8 Minuten zum Hauptbahnhof , 23 Minuten
nach Daxlanden über Mühlburg , 16 Minuten
nach Rintheim , 13 Minuten nach Beiertheim ,
23 Minuten nach Knielingen , 20 Minuten nach
Durlach und 30 Minuten nach dem Rhein -
strand — vorausgesetzt , daß einem nicht ge -
rade die Straßenbahn vor der Nase wegfährt ,
denn die dann nötige Wartezeit ist hier nicht
miiinbegriffen . . .

Ein Entfernnngstarif besagt uns , daß wir
in Karlsruhe genau 61 Kilometer von Mann -
heim , 03 von Stuttgart , 333 von München ,
685 von Berlin und 81g Kilometer von Stettin
entfernt liegen .

Doch nun fort mit diesen Ferneinbrücken :
Ein Gang zu Fuß durch die Stadt selbst unter -
richtet uns darüber , daß Karlsruhe sechs
Postämter » sowie 11 Poststellen und Agenturen
sein eigen nennt . Es ist aber nicht unbedingt
notwendig , diese Stellen aufzusuchen , wenn

Was man beim Durchblättern entdeckt .
man beispielsweise telephonieren will : denn
für fernmündliche Verbindungen stehen im
Stadtinnern 30 Münzfernsprecher , 10 Fern -
jprechhäuschen und 40 öffentliche Sprechstellen
in Geschäften und bei Privaten zur Verfügung .

Auch mit Briefkästen ist die Landeshauptstadt
reichlich versorgt und die kleinen und großen
himmelblau lackierten Kästen finden sich an
132 Stellen , zerstreut auf das ganze Stadt -
gebiet , dazu kommen noch 44 auf die Vororte .

Nicht jedermann ist heute ganz im Bilde
über die

Entwicklung Karlsruhes als Industriestadt .
Ein Rheinhafenplan im Adreßbuch informiert
über die Bedeutung Karlsruhes in dieser Hin -
ficht. Daneben besagt eine Tabelle , daß im
Hafengebiet 7S Handels - und Jndustriefirmen
ansässig sind , von denen viele einen weit über
die engeren heimischen Grenzen bedeutsamen
Ruf genießen .

Begreiflich erscheint die große Zahl von Be -
Hörden und Organisationen , was sich aus der
Stellung Karlsruhes als badische Landeshaupt -
stadt ohne weiteres ergibt . Bon besonderem
Interesse für jeden Volksgenossen dürfte die
klare und übersichtliche Aufstellung der Glie -
dernng der NSDAP , sein .

In mehr als 100 Unterrichtsanstalten wirb
in Karlsruhe für Ausbildung in allen nur er -
denklichen Zweigen gesorgt , etwa 150 Wohl -
sahrtseinrichtungen dienen dem Zwecke 'edler
Menschenhilfe . Die Zahl der Vereine hat
wenig abgenommen . Im Adreßbuch sind sie
auf Seite 35 bis Seite 53 aufgeführt , beginnend
mit der „Advent - Mifston " und mit der „Zunft
zur Arche e . V ." ungefähr endend .

Recht aufschlußreich ist die Zusammenstellung
der Religionsgemeinden nnd Geistlichkeit .
21 evang . Pfarreien stehen 14 kathol . gegen -
über : überdies setzt sich die Bevölkerung aus
70 003 Angehörigen der evangelischen Landes -
kirche und 67 355 aus solchen der römisch - katho -
tischen Kirche zusammen , während sich die übri -
gen Bewohner anderen Konfessionen zuwenden .

Wer in die Lage versetzt wird , einen Rechts -
anmalt zu benötigen dem wird es nicht bange
sein , aus der reichhaltigen Liste auf Seite 56
einen solchen ausfindig zu machen . 29 Rechts -
anwälte sind zurzeit in Karlsruhe beim Ober -
landesgericht , 70 beim Landgericht zugelassen .
Von Interesse mag sein , zu erfahren , daß in
Karlsruhe 80 Aerztc eine allgemeine Praxis
ausüben : dazu kommen noch 80 Fachärzte und
7 Chirurgen , 2 Bahnärzte , 2 Bezirksärzte und
3 Stadtschulärzte . Damit ist allerdings unser
Sanitätspersonal noch keineswegs erschöpft .
46 Zahnärzte und 94 Dentisten sind um das
Wohl der Zähne unserer Bewohnerschaft be-
sorgt . Erwähnt fei ferner , daß sich in der
Stadt 7 Tierärzte , 22 Apotheker , 4 Bestattungs -
ordner , 34 Hebammen , 8 Krankenpfleger nnd
-Pflegerinnen nnd 6 Leichenfchaner befinden.

Bedeutend ist die Ziffer der in der Landes -
Hauptstadt herausgegebenen Zeitungen und
Zeitschriften geblieben : man zählt derzeit 80,
unter denen die Fachzeitschriften das Haupt -
kontingent umfassen .

Nicht jedermann dürfte wissen , daß Karls -
ruhe

173 Jubiläumsfirmcn
in seinen Mauern birgt , die sämtlich über
25 Jahr ^ ansässig sind . Die drei Firmen ,
Brauerei Schrempp , Hofapotheke Dr . Krieg
und Internationale Apotheke Dr . Lindner er -
standen in den Gründnngsjahren zwischen 1715

und 1727 , fünf Firmen begingen das 150jährige
und 38 Firmen das 100jährige Jubiläum ihres
Bestehens .

Bestgesorgt ist für den Feuerschutz der Stadt .
Auf das ganze Stadtgebiet sind 80 moderne
Feuermelder verteilt , zu denen noch 5 Feuer -
telephone und 32 Melder in den einzelnen
Vororten und Randsiedelungen treten .

Wollen Sie noch mehr wissen ? Etwa ,
welche Namen in Karlsruhe am häufigsten

vorkomme » ?
Das sei Ihnen gleich verraten . An der Spitze
steht der Name Müller » den man im Karls -
ruher Einwohnerbuch auf den Seiten 171 bis
174 nicht weniger als rund 630mal vorfindet .
Und originellerweise sei mitgeteilt , baß es hier -
bei K0 verschiedene Familie » gibt , die gleich -
zeitig „Karl Müller " heißen , so daß hier vor
allem die Briefträger bei der Ablieferung der
Post eine besondere Aufmerksamkeit aufzubrin -
gen haben . Bedenkt man , daß jede Familie
Müller im Durchschnitt 4 Köpfe aufweist , so
birgt unsere Landeshauptstadt rund 2600 Ein -
wohner , die ein - und dieselbe Namensweise
schreiben , u . jeder 60. Karlsruher heißt Müller .

Daneben belieben eine ganz beachtliche Zahl
von Einwohnern „Schneider " zu heißen ? es
sind aber immerhin nur die Hälfte gegenüber
dem Namen Müller , nämlich runb 325 ! Danach
folgen in bezug auf den am meisten vorkom -
Menden Namen Weber und Fischer je rund
250 mal , hiernach Maier rund 225 mal , Mayer
annähernd 200 mal , Meier 150 mal , und Meyer
80 mal . Etwa in gleicher Zahl , nämlich rund
150 mal , finden sich die Namensbezeichnungen
Schäfer , Wagner , Zimmermann , Bauer , Becker
und Braun .

Wenn wir durch die einzelnen Straßenzüge
der Stadt streifen , so finden wir hier auffallen -
derweife eine ganze Reihe neuer Wegbezeich -
nungen . Zu Ehren der neuen Führer des Rei -
ches empfingen zahlreiche Straßen eine Na -
mensumwandlung . Nicht weniger als 132 ,
Straßen sind in Karlsruhe in den Randsied -
lungsgebieten und außerhalb des Bannkreises
in Herstellung begriffen . Die merkwürdigsten
Betitelungen trifft man hier an : vorzugsweise
wurde den neuen Fahrdämmen Bezeichnungen
gegeben , die an berühmte Klassiker , bekannte
deutsche Schriftsteller , an Schwarzwaldnamen
und an Theaterstücke erinnern .

Interessiert Sie etwa auch noch etwas über
das Verzeichnis der Handels - nnd Gewerbe -
treibenden , sowie freier wissenschaftlicher und
anderer selbständiger Bernfsarten ? Etwa wie -
viele Kolonialgeschäfte es gibt ? Wir haben un -
gefähr 450 im Stadtgebiet gezählt . Weit über
500 Warenagenten üben in der Landeshaupt -
stadt ihren Beruf aus . Rund 300 Bäckereien
sorgen für Brot und Backwaren , gegen 20g
Metzgereien für Fleisch und Wurstwaren . Etwa
200 Firmen beschäftigen sich mit dem Verkauf
von Tabakwaren , etwa 250 üben das edle
Handwerk des Schuhmachers und über 300 das
des Schneiders aus .

Wer noch mehr wissen möchte , dem empfehlen
wir , an einem grauen , müden Wintertag kreuz
und quer das neue Karlsruher Adreßbuch
durchzublättern . Er wird dabei auf die köstlich -
sten Entdeckungen stoßen — abgesehen davon ,
baß es ein unentbehrlicher Bestandteil im
Büro und Haus jedes Geschäfts - und Privat -
mannes ist .

Karlsruh amWachs end
Karlsruh , den 7 . Januar 1934.

Sehr geehrder Herr Redagdeer !

Schon schtehn mr Widder mittel drinne im neue
Johrl Dr Uewwergang hat sich verhältnismäßich
schttll vollzöge , en Beweis , daß es a ohne den
übliche Feuerwerkszauber geh dut .

Un jetz gehts mit Volldampf ins neue Johr , des
«im net wennicher Arweit un Kampf bringe werd ,
toie 's alte . Zur Ankurblung dr Wirtschaft hawwe ,
wie 's eim von dr zuschtändiche Schtell empföhle
worre ifch, zu Neujohr e bißle me von denne Neu -
johrskärtlen verschickt , als seither . Mr hat den
Brauch in de letschte Johr schtark eigschränkt ghat ,
weils gheitze hat , es dät nemme zum gute Ton
ghöre , obschon en Blinder hätt greife könne , wie
die in Froog kommend Jndufchtrie durch so en
Volksbrauch oeschäfticht werre kann . Sogar Be -
Hörde hawwe dem Vorschub Fleischtet , indemse von
Schreibfaule e entschprechende Geldschpende agnom -
me henn zu Gunschte von de Arme , was an un
for sich jo net zu tadle war . Awwer erschien ?
hawwe die von denne dodrzu noch sehr schpärlich
eiglosfene Betrag herzlich wennich zu sehe kriegt ,
weil die Veröffentlichung der Name von so Schpen »
der doch a Geld löschtet hat , un zweitens henn
gwisse Leut des zum Anlaß gnomme , um geger
en kaum nennenswerte Betrag , dense zu dem
Zweck gschtiftet henn . sich a noch in aller Oesfent -
nchkeit als Wohltäter der Arme uffzuschpiele . In
dem Johr isch des Verfahre eigschtellt worre . wie
so mannich anneres , weil newerm beschtehende un
beschtens organisierte Winterhilsswerk ebbes der -
artiche » Ici Berechtigung meh hat . Also, der Zopf

war mit Zuschtimmung Vieler gfalle , wie so man -
cher annere im vergangene Johr .

Ei Kuriosum isch mr awwer in dem Zsamme -
hang passiert . Komm ich uffs Hauptpostamt in dr
Kaiserschtrooß , wo alle Schalter durch Kunde gut
umlagert Ware , find dann am Schalter 8 nach
halbstündichem Waarte glei en Anschluß un ver -
lang höflich e Zwölfermark , e Fünfer und drei
Vierer . Menne «ntschprechendes Kleingeld ghat
hätt , wäre nadierlich an de Automat gange , so
hawwe awwer mangels desse schon an de Schalter
gmitzt. Wie der Beamte , der üwwrichens , zu sei.
nere Ehr sei's gsagt , sehr freundlich war , mein
Wunsch ghört hat , hatr mich an en annere Schal -
ter verwiese , weil er so kleine Menge Marke net
führe dät . Uff mein Hinweis , daß owwerhalb vom
Schalter ausdrücklich gschriewe schteh bäht : „ Post¬
wertzeichen nur in kleinen Mengen "

, hatr noch
freundlicher gsaagt , „des muß en Irrtum seil "

Dodrgege hawwe dann nadierlich nix meh zu saage
gWöt , weile jetz selwer üwwerzeugl war . daß ich
me irr , wenn ich annemm , daß ich üwerhaupt ge«
bore sei. Preisfrag ? Was sin kleine Menge Poscht -
wertzeiche , wenne trotz dere Anschrift am Schalter
„8" net mol eine von denne begehrte Briefmarke
Hab kriege könne ? Ferner isch die Aufschrift irrtüm .
lich dohi komme , was der Beamte gmeint hat ,
odder isch der Beamte , der die Auskunft gewwe
hat , irrtümlich aneme falsche Schalter gsesse ? Je -
denfalls hawwe nach langem Waarte Widder ab -
ziehge müsse , um aneme annere Schalter , nach
ewefall ? längerem Waarte , endlich die begehrte
Briefmarke zu ergattere . Dr Owwerposchtdirek -
tion schtell ich awwer anHeim , die Aufschrift ? an
denne Poschtschalter dodruffhin zu revidiere , obse
zu Recht odder zu Unrecht am Platz tzn.

Dann hat mr dr Präsident von dr Große Karls -
ruher Karnevalsgesellschaft , dr rühmlichscht be-
kannte Karlsruher Laternedilzer ^ zum Jahres -
beginn e sehr freundlich ghaltenes Schreiwe gfchickt ,
in dem er mir mitteilt , daß die erwähnt Karne -
valsgsellschast neugegründet sei. Als eigfleischter
und lokalschtolzer Karlsruher freu ich mich selbscht.
verschtändlich sehr dodrüwwer un namentlich des -
zweg , weil die Gro -Ka - Ge , wiese sich dr Kürze
Wege nennt , den Karneval , odder wie dr Karls -
ruher saagt „Faasenacht "

, ganz allgemein hewe
will , so durch en bereits in große Züge seschtglegte
Umzug „Karlsruh ziehgt um an de Rhein ! " der
bei feinere Durchführung en prächtiche Anblick ab -
gewwe un uff de hiesiche Fremdeverkehr sehr be¬
lebend eiwirke werd . Grad der Umzug , un annere
dodrmit zsammehängende un an Faasenacht in dr
Oesfentlichkeit sich abschpielende Vorgäng sin a
weit meh geeignet , den Sinn un ' Verschtändnis
for de Fasching bei dr Karlsruher Bevölkerung
zu wecke un zu fördere , als es in frühere Johr in
dere Hinsicht lediglich durch e paar Fremde - un
Narresitzunge hat erreicht werre welle . Wie ich
sellemols in dem Sinn geger e derartiches Fehl -
unnerfange ussmerksam gmacht Hab , isch dr dama -
lich . un for des Amt gutbezahlte , Präsident fascht
au ? dr Haut gsahre un hatme in e paar offizielle
un inoffizielle Versammlunge elend verrisse . Wer
sellemols in dr Feschthall dabei war , hat am Alko-
holverbrauch seschtschtelle könne , wie dr Präsident
üwwer mein Vorschtoß uffgregt war . Hätt ich mich
in Viertelen abfüllt glatzt , so wär ich reschtlos ver -
nichtet worre . Un trotzdem hawwe Recht ghat un
Hab dodrfor als Beweis die diesjährich Bemühunge
von dr Gro -Ka - Ge , den Fasching durch öffentliche
rn a uff dr Schtrooß sich abschpielende Veran ,

schaltunge unners Volk zu bringe . Norr dodrdurch
isch a in dem Sinn die Volksverbundeheit zu er -
reiche , des Publikum dodrzu zu intressiere un zu
gwinne , iin wenn erscht emol die richtig Uffklärung
seitens dr Gro - Ka - Äe üwwer ihr Vorhawwe ei-
gsetzt hat , was alles geböte werd , un wer alles
dodrdurch Beschästichung un dann Verdienfcht
un Brot find '

, dann werd a die breite Masse wid -
der for die Feier vom Karneval in Karlsruhe sei,
im Gegesatz zu dr Nachkriegszeit , wo dr Prinz
Karneval , kaum gebore , a schon Widder e Leich
war . Um alle Mißverschtändnis von vornerein aus -
zuschalte , möchte a an dere Schtell erwähne , daß
sämtliche Mitglieder vom Elferrat un vom Große
Rat ganz un gar ehreamtlich mitwirke ; des fei
bsonderz ehrend erwähnt vom Präsident Dilzer ,
der sich mit dem Amt fei leichte Arweitsbürde
nffghalst hat . So gegefätzlich daßes a klinge mag ,
so wohr ischs wenn ich saage du : „Humor kann
nie ernscht gnug gnomme werre ! " Viele werre des
gar net verschteh , un mancher üwwerhaupt net ,
awwer 's isch so.

Un so wolle mr uns emol freue uff des , was
uns die Gro - Ka - Ge des Johr warklich Neues im
Karneval un in dr Vorzeit dodrzu bringt . In
dem Zsammehang werd dr Schlachtruf von dr
Gro - Ka - Ge „Ho-Ruck , wir heben den Karneval "
bal e allfeitiches Echo in dr Karlsruher Bevölke -
rung sinne un dodrmit die Unnerschtützung , der «
d ' Gro - Ka - Ge for die Durchführung ihrer net
leichte Arweit so sehr nötich hat , was ich ihre von
Herze wünsch.

Mit viel Grieß !

Ihne Ihr ergewenschter
SimpliziuS GänSfedderle .
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Das traute Plätzchen
Das kleine Rüppurrer Kirchlein besang einst

von Schenkendorf , der Freiheitskämpfer und —
Dichter , der um 1812 einige Zeit in Karlsruhe
gewohnt und hier schöne Tage verlebt hat .

„Kirchlein , einsam an den Straßen ,
Wer dich hier einst aufgebaut ,
Liebend hat er ohne Maßen
Zu den Bergen aufgeschaut " —

Einsam steht es heute nicht mehr , der Ver -
kehr umbrandet es , doch sein bescheidenes
Aeußere ist das gleiche geblieben . Das Kirch -

lein hat seine große Vergangenheit . Geschlecht
um Geschlecht hat es kommen und vergehen
sehen, manch' ein zagend Herz mag dort in sei -
ner Obhut Trost gefunden , manch ' ein froh Ge -
miit in Dankbarkeit gejubelt haben , manch ' ein
Menschenkind wird wohl in ihm getaust , ge -
traut und schließlich mit den schweren Weisen
eines Requiems zur letzten Ruhe begleitet wor -
den sein . . .

So sanken die Geschlechter in den Staub ,
hohe und niedere , Herren und Knechte . Ein
Bischof , Reinhard von Worms und Herr von
Rüppurr , gestorben im Jahre 1533, hat dort
unter der Kommunionbank sein Grabmal .
Stand , Namen und Art der Menschen sind ver -
gefsen , die Jahrhunderte kamen und gingen ,
noch steht das Kirchlein .

Deshalb sind solche Gebäude mächtige Zeu -
gen , kraftvolle Gestalten , die im Gewoge der
Geschichte und des menschlichen Lebens Jahr -
hunderte und Jahrtausende überstehen und uns
etwas von der Ewigkeit ahnen lassen .

„Kirchlein , aus der Lieben Mitte ,
Ohne Rast und ohne Ruh '

« Lenken täglich meine Schritte - r ~
Durch die Stoppeln dir sich zu ."

Wieviele solcher tränten , idyllischen Stätten
des Friedens gibt es doch in unserem schönen
Heimatlande ! Ob sich hoch oben auf einsamer
Schwarzwaldhöhe im Tannendunkel romau -
tische Zuflucht gewähren , oder ob sie im Ge -
triebe des Großstadtlebens nur ewige Meter
getrennt stehen von den Lokalen der lauten
Freude .

Hier wie dort eröffnet sich dem Besucher eine
neue Welt , die Welt des Friedens , die schon im
Aeußern die Welt des Geistes symbolisiert .
Und wie man manchmal imKasseehaus bei Jazz -
und Orchesterklängen in der Vielheit der Phy -
siognomien Entspannung und Ablenkung sin -
det , so mag auch von Zeit zu Zeit der Gegen -
pol , in der Abgeschlossenheit eines durch Tra -
dition geheiligten Raumes , wohltuende Wir -
kung ausüben .

Denn da , wo sich die Reize der Natur mit
den künstlerischen Schöpfungen der Menschen
zu einem harmonischen Ganzen vereinen , wo
sich das Walten unserer Vorfahren und die Ge -
schehnisse der Vergangenheit tröstend und schüt -
zend uns offenbaren , da rauschen Quellen küh -
lend und läuternd , da atmet man Ruhe , Frie -
den . . . m -

Straßenbahn nach dem Rheinstrand . Wie das
Städt . Bahnamt bekanntgibt , wird ab Montag , den
8 . Januar 1934 , der Pendelverkehr zwischen End -
stelle Daxlanden und dem Rheinstrandbad Rappen -
wärt jeweils von Montag bis einschließlich Frei -
tag völlig eingestellt . Samstags und Sonntags ver -
kehrt der Pendelwagen wie bisher .

25jähriges Bühnen - Jubiläum
Theo Stracks

Kammersänger Theo Strack feiert am Heu-
tigen Tage sein 2Sjähriges Jubiläum .

Kaum kann man es glauben , wenn man
Strack mit jugendlich straffer Gestalt auf der
Bühne erblickt und seiner herrlichen , strahlen -
den Stimme lauschen kann . Strack hat uns
in ungezählten Heldenpartien während seiner
neunjährigen Tätigkeit in Karlsruhe be -
geistert . Seine Siegfriede , Siegmund , sein
Tannhäuser , Parsisal , Rienzi , sein Florestan
und Pedro sind für jeden Hörer unvergeßliche
Erlebnisse . Als eigene schönste Jubiläumsgabe

wirb er heute abenb seinen Freunden den
„Tannhäuser " bescheren .

Möge uns dieser hervorragende Künstler
und Mensch noch lange an unserm Staats -
theater erhalten bleiben .

Berufsjubiläum
Am 6 . Januar konnte Herr Adolf Große ,

Prokurist und Verlagsbuchhändler im Verlag
G . Braun (vorm . G . Braun ' sche Hosbuchdruk-
keret und Verlag ) G . m . b . H . auf seine 25-
tährige Tätigkeit zurückblicken .

Der Jubilar erfreut sich durch sein zuvor -
kommendes Wesen in weiten Kreisen großer
Beliebtheit . Herr Große bekleidet auch das Amt

Karlsruhe im Zeichen
der Arbeitsbeschaffung

Aus der Gtadiratssitzuug vom 4 . Januar -1934
Erlaffnng von Grund - und Gewerbesteuer zwecks Arbeitsbeschaffung

Die Stadt Karlsruhe schließt sich dem Vor -
gehen des Landes Baden hinsichtlich des Erlas -
ses der Rückstände an städtischen Grund - und
Gewerbesteuern an . Hiernach können auf An -
trag Rückstände an Grundsteuern , die vor dem
1 . Januar 1932 und Rückstände an Gewerbe -
steuern , die vor dem 1. Januar 1933 fällig ge¬
worden und heute noch rückständig sind , bei
Vornahme von Ergänzuugs - und Instand -
setzungsarbeiten , Wohnungsteilungen , Umbau -
ten und Ausbauten und bei Aufwendungen für
Ersatzbeschaffungen aus Billigkeitsgründen er -
lassen werden . Anträge sind bis spätestens 15 .
Januar 1934 bei der Stadthauptkasse oder dem
Finanzamt einzureichen .
Ermäßigung der HauSanschlußkoste » für Gas

und elektrischen Strom
Als weitere Hilfe in dem Kampf um die

Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten wird die
Stadt die vom Anschließe ? zu tragenden Kosten
für die Herstellung von Hausanschlüssen an die
städtischen Leitungen für Gas und elektrischen
Strom vorübergehend dadurch wesentlich er -
mäßigen , daß keine Zuschläge für allgemeine
Unkosten , Lagerung , Verwaltung und dergl .)
berechnet werden . Diese Vergünstigung gilt
für alle Anschlüsse , deren Ausführung bis zum
31. März 1934 beim städtischen Gas - , Wasser -
und Elektrizitätsamt beantragt wird . Auf den
verminderten Zuschußbetrag finden überdies
auf Wunsch die Bedingungen des Teilzahlungs -
Verfahrens für Gas - und Stromverbrauchs -
gegenstände Anwendung . Alle Hauseigen -
tümer , deren Häuser noch ohne Gas - oder
Stromanschluß sind , sollten von dieser einmalt -
gen günstigen Möglichkeit Gebrauch machen, '
nähere Auskunft erteilt das Städtische Gas -,
Wasser - und Elektrizitätsamt .
Verbot des wilde » Ranens außerhalb des fest-
gestellten Ortsstraßenplanes . — Erweiterung

des Ortsstraßenplanes für Anßengebiete .
Um eine geordnete Entwicklung der Stadt

sicherzustellen , ist in Karlsruhe das Bauen
außerhalb der festgestellten Ortsstraßenpläne
durch die Bausperre grundsätzlich verboten . Un -
ter gewissen Bedingungen hat sich jedoch der
Stadtrat im Jahre 1932 damit einverstanden
erklärt , daß zur Förderung der sogen . Einzel -
stedlungen ausnahmsweise Baugenehmigungen
auch für Bauvorhaben außerhalb der sestgestell -
ten Ortsbaupläne erteilt werden können . Der
Stadtrat hat aus wichtigen Gründen nunmehr
beschlossen , seine Einverständniserklärung zur
ausnahmsweise » Genehmigung von Banvor -
haben außerhalb der festgestellten Ortsbau -
Pläne zurückzuziehen . In solchen Gemar -
kungsteilen kann also in der nächsten Zeit nicht
mehr gebaut werden . Den Baulustigen wird
zur Vermeidung unnötiger Kosten dringend
empfohlen , von der Einreichung von Bau -
gesuchen für gesperrte Gebiete abzusehen .

Um die Errichtung einfacher Eigenheime in
geordneter Weise zu ermöglichen , soll für ver -
schiebene , hierfür besonders geeignete Gebiete
in den Vorortstadtteilen der Ortsstraßenplan
erweitert und für die neu in Plan zu legenden
Gebiete erforderlichenfalls auch die "B .auland -
nmlegung durchgeführt werden . Für einen Ge -
ländeabschnitt im Westen der Stadt , das Ge -
wann „ Weingärten " zwischen der Hardt - und
Neureuter Straße , ist der Ortsstraßenplan be -
reits festgestellt, ' die Grundstücksumlegung steht

vor dem Abschluß. Für das Gewann .Kirch -
psad" nördlich des Stadtteils Rintheim wird
der Ortsstraßenplan demnächst dem Bezirksrat
zur Feststellung zugeleitet und ein Entwurf
für die Baulandumlegung aufgestellt werden .
Ferner soll das Gelände an der Durmers -
heimer Landstraße zwischen Pulverhausweg
und der Lackfabrik Höfle in Plan gelegt wer -
den. Der größte Teil dieses Gebietes steht im
Eigentum der Stadt ? es soll hier die Stadt -
randsiedlung fortgesetzt , aber auch Gelände für
Einzelsiedler abgegeben werden .

Ermäßigung der Miete für den kleinen Kon-
zerthausfaal . Um die Benützung des kleinen
Konzerthaussaales zu fördern , werden die
tarifmäßigen Mietsätze für den Saal ermäßigt
auf 59 RM . für die erste Benützung , 49 RM .
für die zweite Benützung , 39 RM . für die
dritte Benützung , 29 RM . für die vierte und
jede weitere Benützung innerhalb eines Rech -
nungsjahres .

Ansriistung der Vorortsseuerwehren . Für
die Freiwillige Feuerwehr des Stadtteils Rüp -
purr wird eine trag - und fahrbare 499 -Liter -
DKW . - Lasettenmotorspritze beschafft . Lieferant
ist die hiesige Feuerwehrgerätefabrik Carl
Metz . Das Gerät wird die Wehrleute bei dem
ersten Löschangriff wirksam unterstützen, ' die
Motorpumpe ist auch für vielfältige andere
Zwecke verwendbar .

des Landesführers der NS . - Kreisfachschast
Deutscher Werbefachleute .

In einer kleinen Feier übermittelte Herr Dr .
Brau sen . in warmen Worten die Glückwünsche
der Firma und wies besonders auf die Ver -
dieuste des Jubilars hin . Sowohl von der Ge -
fchäftsleituug , als auch von den Angestellten
des Verlags Braun , wurden Herrn Große
sinnvolle Geschenke und Blumen überreicht .
Möge die Arbeitskraft des Jubilars der Firma
noch recht lange erhalten bleiben .

Wie wir hören , wurde Opernsängerin Lotte
Fischbach von Karlsruhe , die seit einiger Zeit
am Mannheimer Nationaltheater wirkt , auf
Grund ihrer ausgezeichneten Leistung in „Ära -
bella " unter glänzenden Bedingungen nach
Nürnberg verpflichtet .

Dem Direktor der Badischen Hochschule für
Musik ist es gelungen , die durch ihre künst -
lerische und pädagogische Tätigkeit weithin be-
kanntgewordene Violinvirtuosin Elisabeth Neu »
mann , als Lehrerin für Violinspiel und zur
Mitwirkung in dem demnächst hervortretenden
Hochschulstreichguartett zu verpflichten .

Standesöuch -Auszüge
Todesfälle und Reerbiftungszeiten : 4. Jan . : Ru¬

dolf Gohr , Kammermusiker . Ehemann , 38 Jahre alt :
Feuerbestattung 8 . Jan . . 14 Uhr . — 5 . Jan . : Wil -
Helm Helmich , Schneidermeister , Ehemann . 51 Jahre
alt : Beerdiauna 8. Jan . . 11 Uhr . Gustav Oeh ,
Hanptlehrer a . D . . Ehemann , 74 Jahre alt : Beerdi -
guna 8 . Jan . . 11 .80 Uhr . — 6. Jan . : Adolf Zink ,
grass . Städt . Strakenwart , Ehemann , 50 Jahre alt :
Aenerbestattuna 8 . Jan . , 18 Uhr . Bertha Lio « ,
Witwe von Hugo Lion , Lehrer . 02 Jahre alt :
Israel . Friedhof .

ÄÄgesanzeiger
Sonntag , den 7. Januar 1934

Bad . Staatstheater : 11 .15 Uhr : Der Wundersack deft
Nikolo : 18 Uhr : Tannhäuser .

Colosseum : 20.80 Uhr : Internationale Rinakämpf « ,
Sportplatz Mlihlburg : V . s.B . Mühlbura — V .s .R .

Mannheim .
Bad . Lichtspiele : 14 .30 u . 1« Uhr : Der weiße Adler :

17.80 u . 20.80 Uhr : Betraaen unaenüaend .
Gloria - Palast : Das Tankmädel .
Palast -Lichtspiele : Zwei im Sonnenschein .
Residenz - Lichtspiele : Leise flehen meine Lieber .
Schaubura : Grete ! zieht das aroße Los .
Städt . Festhalte : 20 Uhr : Großes UnterhaltunaS -

konzert mit Kllnstlereinlaaen : SA .-Standarten -
Ka pelle 109.

Kaffee Museum : 1« Uhr : Tan, -Tee im oberen Kaffee ,
20 Uhr : Tanz .

Stadtgarte « : abends : Tanzunterhaltuna .

Karlsruher
lpermnöSchausplelfuhrer

Tannhänfer und der Sängerkrieg auf der Wartburg von Richard Wagner
AuS dem Hörselberg , dem unterirdischen Li«,

besreich der heiö -nischen Venus , entflieht Tann -
Häuser . Di « Sehnsucht nach reineren Wonn «n
zieht den Uebersättigten hinauf in dt« licht«
Freiheit d« r Welt : nicht m« hr bei Venus mch-
er sei« Heil , er sucht es in — Maria . . .

Im Tal « vor d« r Wartburg finden der Land -
gras und die ritterlichen Sänger den lang ver -
mißten Frcunö und bestürmen den Unstäden ,
wieder d«r ihre zu sein . Aber erst , als Wolf -
ram von Eschen dach dem sich Sträubenden den
Nam «n „Elisabeth " zuruft , erkennt Tann -
Häuser seiner Sehnsucht tiefsten Grund . Ueber -
ttwiuöen folgt er hinauf z« r Bur « . Als Elisa -
beth , des Landgrafen Sticht«, den Wic >dergefunde .
nen erblickt , flüchtet sie im Ueb ermaß des Glücks
an des gütigen Oheims Brust . — Beim San -
gerwettstreit vor der Schar edler Gäste soll der
Liebe wahres Wesen kundgeta -n werden . Wolf -
ram und die anHeren Sangesritter preisen die
keusche, unirdische Liebe . Ihnen widerspricht
Tannhäuser . Liebe ohne Genuß gelt « i'hm nichts .
Die Kämpfer erhitzen sich, greifen zu d«n
Schwertern . Tannhäuser bietet ihnen Hohn
und preist in freol « m Ueb « rinnt die Liebeswon -
nen der Venns . Vor der Wut der Empörten
schlitzt ihn Elisabeth . Wer darf ihn richten ?
Der Landgraf weist den Lästerer auf den Weg
der Buße . Den Rompilgern möge er sich an -
schließen und nur entsühnt den Heimatboden
wieder betreten . De « Zerknirschten begleitet

ein « letzt« Hoffnung Arr Statt « der Gn « d« :
Elisabeths Fürbitte . — — Der Ta « , am dem
die Pilger von Rom wiederkehren , ist da. Bo «
ihren Sünden losgesprochen , ziehen st« friede -
voll zu Tal . Doch wehe , Elisabeths spähendes
Äuge sucht Tannhäuser vergebens w der Schar ,
lind demütig ergibt sich die fromme Jungfrau
dem düsteren Geschick . Wolfram ahnt , baß der
Hinweg,schreitenden totwunde Seele zum Flug «
in die ewigen Gefilde nun balb die müde «
Schwingen breiten wird . Da wankt noch die
Nestalt eines erschöpften Pilgers heran : Tan « .
Häuser ifts , der vermißte Freund — und be»
richtet sei« Pilqerschicksal . Vergebung wurde
ihm versagt . So gewiß au ? Stabe in des Hei -
ligen Vaters Hand nie mehr frisches Griin
sprießen könne , so gewiß könne Tannhäuser
keiner Sünden nicht ledig gesprochen werden .
ihm möge ihn das Reich der Venus wieder auf -
nehmen . Und wieder bringt den Verzweifelte »
der reine Klang des Namens Elisalbeth zur Be »
'Innung . — Von der War Iburg naht sich ei«
feierlich -ernster Zug . Die Edlen des Landgra »
sen tragen eine Tote z« Grabe : — Elisabeth !
An ihrer Bahre verhcrncht Tannhänfer sein un¬
seliges Leben . „Heilige Elisabeth , bitt ' fltr
mich !" ift sein letzter Seufzer . — Da bringe »
jüngere Pilger aus Rom die Kunde , daß sich
am Priesterstab des Papstes ein Wunher voll »
zog : ,F>n nächtlich heiliger Stund '" entsproß de«
dürren Holze frisches Grün . . .

®
JzmZv w4<44iviUw^

Theaterwiinsche

Jeder aufrichtige Theaterfreund wird gerne die
tatkräftige neue Theaterleitung in ihrem Bestre -
ben unterstützen , einen besseren Besuch des Staats ,
theaters herbeizuführen . Warum aber wird so
wenig Rücksicht auf die Besucher des 3 . und 4 .
Ranges genommen , warum wird der obere Teil
der Bühne derart verhängt , daß die unglücklichen
3. und 4 . Rangbesucher nur das wahrnehmen tön -
nen , was sich im allervordersten Teil der Bühne
abspielt , während man den Hintergrund gar nicht
und von den dort Wirkenden nur die Beine sieht.
So war es , wie bei fast jeder großen Oper , auch
am Silvesterabend , in der „Fledermaus "

. Von
dem ganzen Ball des Prinzen Orlofsky sah man
von den oberen Rängen nur die 4 oder 5 ganz
vorne befindlichen Solisten , während der doch wohl
mit dem Platz bezahlte Ausblick auf den Saal und
Hintergrund fein säuberlich hinter den Vorhängen
versteckt blieb . Eine wirklich modern geleitete Bühne ,
das VolkSthealer , mutz dafür Sorge tragen , datz

das Publikum von allen , auch von den höchsten
Rängen , das volle Bühnenbild genießen kann .

Nun noch etwas anderes . Für viele - Theater -
besucher bedeutet — infolge ihrer wirtschaftlichen
Lage — der Kauf der Karte ein finanzielles Opfer ,
für welches eine Feierstunde in des Wortes wahr -
ster Bedeutung mit Fug und Recht erwartet wer -
den darf . Wie mutet es nun den entsprechend an -
gezogenen Besucher an , wenn er immer wieder
erleben mutz , datz prominenteste Mitglieder der
Oper und des Schauspiels sogar an Festtagen , wie
Silvester , das Theater in Sportanzug und Knicker-
bocker besuchen . Ohne die persönliche Freiheit
irgendwie beschränken zu wollen , mutz doch er -
wartet werden , daß das Theatermitglied innerhalb
des Theaters durch Kleidung und Auftreten vor -
bildlich wirkt , so das Publikum in gleichem Sinne
erziehend . W . M .

„Verkehrsdisziplin "
In meinem Leben bin ich als Reisender vis !

herumgekommen . Aber ich mutz sagen , die Ver¬

kehrsdisziplin des Karlsruher Publikums lätzt
hie und da zu wünschen übrig . Zum Beispiel beim
Einsteigen in die Stratzenbahn . Man meint , die
Leute wollten sich oft besinnen , ob sie das Geld
ausgeben wollten oder nicht . Recht im argen ist
es mit dem Rechtsgehen . Auf der Kaiserstratze
meint man manchmal , die meisten Karlsruher Heienals Linkshänder geboren ! Ich gebe einer über -
triebenen Normung des öffentlichen Lebens damit
keineswegs Vorschub . Aber eine gewisse Ordnung
mutz doch sein . Gerade wir als „Hauptmusterländ -
ler " sollten mit gutem Beispiel vorangehen . Die
Polizei gibt sich alle Mühe . Und mehr kann sie
auch nicht machen . Autzerdem hält man gerne sei-
nen Palaver in den verkehrsreichsten Stratzen .
Und der Mitbürger mutz einen ordentlichen Bogen
um die in brennende Neuigkeiten Versunkenen
machen . Hoffentlich sind mir die Karlsruher ob des
offenen Wortes nicht böse. So oft heitzts als „wem
der Stiefel patzt , der kann ihn anziehn .

" Vielleicht
gehts auch wie mit den Siebenmeilenstiefeln , aber
dann mit VerkehrsdisziplinI A . B .

Straßenbahnwünsche
In Ihrer Freitagsausgabe vom 5 . Januar brin .

gen Sie in dem Artikel „Ein Fremder schaut
Karlsruhe zum erstenmal ins Gesicht" eine recht
praktische Anregung . Mein Mann stammt vom
Lande ; so erhalten wir viel Besuch vom Schwarz -
Wald herunter . Aeltere Leute , die nicht gut sehen,
sowieso vom ungewohnten Getriebe der Stadt ein
wenig aufgeregt sind . Sie werfen die Nummern
der Stratzenbahn durcheinander , sind geniert , sra -
gen nicht gerne . Mein Mann ist immer im Dienst ,
ich selbst bin durch ein jahrelanges Futzleiden im
Gehen behindert , so datz man die Besucher stets
nicht bis zur Umsteigestation begleiten kann .

Gerade wir als Landeshauptstadt haben doch viel
Verkehr mit dem Land . Fern liegt mir natürlich ,etwa die Landbevölkerung als beschränkt hinstellen
zu wollen . Es geht einem ja in einer fremdenStadt auch nicht viel anders . Also ich würde die
rote Umrandung dieses Nummernschildes an den
Stratzenbahnen , die den Bahnhof berühren , mit
Freude begrüßen . Frau A. L.
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Ringkämpfe in Colosseum
Seitdem mit Jahresabschluß im Colosseum

die lustigen Äarietemelodien verklungen sind
und dort muskelkrästige Manner ihren Einzug
gehalten haben , gibt es allabendlich — bald un -
ter krachender Beifallszustimmung des Publi -
kums , bald auch mit ebenso heftig . und laut
sich äußernder Ablehnung — qualitativ meist
sehr hochstehende internationale Ringkämpfe
zu sehen.

Auch am Freitagabend z . B ., als wieder vier
Paare antraten , wartete eine zahlreiche Zu -
schauermenge mit größter Spannung und An -
teilnähme auf die jeweiligen Entscheidungen ,
und als gar die Begegnung zwischen Möbius
und Equatore nach 48 Minuten doch noch durch
einen Doppelnelson mit einem Sieg des Jta -
lieners endete , fand selbst die ehrenvolle Nie -
derlage des ehemaligen Berliner Olympiasie -
gers noch starke und durchaus verdiente Aner -
kennung . Mit ebenso lebhaftem Zuspruch von
feiten seiner Freunde wurde darauf Neumann
gefeiert , der nach knapp einer Viertelstunde
schon seinen Gegner Böttcher durch Doupleffe
zur Strecke brachte , und damit bewies , daß
fein Mißgeschick am Neujahrstag ihm nichts
von seiner Kampffähigkeit genommen hatte .
Unentschieden trennten sich zuvor Miazio und
Sachs , ebenso wie Krüger und Grabowski ,deren Zusammentreffen übrigens auch eines
leichten Humors nicht entbehrte , insofern sich
dabei der „größte Ringer der Welt " sder
baumlange Pole ) und der „jüngste Berufs -
ringer der Welt " gegenüberstanden und sichmit recht ungleichen Waffen maßen .

polizeiberichi
vom 6 . Januar 1934

Zusammenstoß. Am 5. Januar um 17.80 Uhr
erfolgte auf der Landstraße Karlsruhe —Dur -'
lach ein Zusammenstoß zwischen einem Last-
kraftwagen und einem Handwagen , der von
zwei jungen Leuten geschoben wurde . Dabei
wurde der eine von dem Lastkraftwagen , der
in gleicher Richtung tote der Handwagen fuhr ,erfaßt und etwa 50 Meter weit geschleift. Die
Verletzungen sind nicht lebensgefährlich , doch
mußte er in das Städt . Krankenhaus in Dur -
lach überführt werden . Der Lastkraftwagen
wurde sichergestellt, da die Beleuchtung und die
Bremsen nicht in Ordnung waren .

Unfall . Am 3. Januar , nachmittags , erlitt
eine verheiratete Frau in einem Hause in der
Essenweinstraße einen Unfall . Sie blieb , mit
einem Absatz am Rocksaum hängen und fiel die
Treppe hinab . Durch den Sturz zog sie sich
einen doppelten Unterarmbruch zu und mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben .

Handtaschcnranb. Am 6 . Januar , etwa um
2 Uhr , wurde einem Fräulein in der Altstadt
von einem jungen Manne von auswärts die
Handtasche entrissen . Auf Grund der abgegebe -
nen Beschreibung konnte der Täter in der
Bahnhofhalle hier festgenommen und die Hand -
tasche wieder beigebracht werden .

Großrundfunksenöer Mühlacker
Die Darbietungen des Süddeutschen Rund -

funks werden auch noch am 8. und g . Januar
über den Großrundfunkfender Mühlacker zu
hören sein . Ab Mittwoch , den 10 . Januar , wird
er voraussichtlich den Betrieb einstellen , um
die Weiterarbeit am neuen Funkturm zu er -
möglichen .

Der Ersatzsender Stuttgart —Degerloch wirb
noch bis Sonntag , den 14. Januar um Mitter -
nacht senden . Nach der allgemeinen enropät -
schen Wellenumstellung in der Nacht zum IS .
Januar wird der Ersatzsender bis zur Wieder -
inbetriebnahme des Großrundfunksenders auf
dessen endgültiger Welle 574 kHz . (522,6 Meter )
weitersenden .

Reichsrcgiernng warnt vor Mißbrauch der
Fettkarte . Es ist vielfach festgeLM worden,
baß die von der Reichsregierung ausgegebe -
nen Fettverbilligungsfcheine von Geschäften
für andere Einkäufe in Zahlung genommen
worden sind. Um diesen Mißbrauch zu ver -
hindern , richtet die Reichsregierung auf den
neuen Fettkarten einen entsprechenden Appell
an die Bezieher der Karten.

Aufhebung der Sperre für de« Eintritt in
de» Reichsbund der deutsche» Beamten . Wie
der Beamtennachrichtendienst meldet , wird die
seit dem 2g. Dezember 1933 bestehende Sperre
für Beitrittserklärungen zum Reichsbund der
deutschen Beamten vom 5 . Januar 1934 wie -
der aufgehoben . Dem Reichsbund der deutschen
Beamten von diesem Tage an beitretende Be -
amte zählen als Mitglieder stets erst vom

Ersten des dem Eintrittstages folgenden Mo -
nats . Sie haben den für sie in Frage kommen -
den ersten Monatsbeitrag bei der Abgabe der
Beitrittserklärung sofort bar zu entrichten .
Vom 25. bis zum Schluß jeden Monats werden
Beitrittserklärungen nicht entgegengenommen .

Zusammenklebende Brieffendnngen . Es wird
häufig beobachtet , daß gewöhnliche Brieffen -
düngen (Briefe , Drucksachen, Postkarten ) und
sogar Einschreib - und Wertbriese aneinander
kleben . Die Ursache ist darin zu suchen , daß
der zu reichlich verwendete Klebstoff an den
Verschlußstellen herausgetreten und bei der
Einlieferung noch nicht getrocknet war . In
andern Fällen waren die Wertzeichen usw . zu
stark angefeuchtet oder übermäßig mit Klebstoff
versehen . Es besteht in solchen Fällen die Ge-
fahr , daß die zusammenklebenden Sendungen
beim Lösen beschädigt werden, ' wird das Zu -
sammenkleben während der Postbesörderung
nicht bemerkt , so werden sie leicht fehlgeleitet
und gehen dann durch unrichtige Aushändigung
n . U. verloren . Es wird deshalb empfohlen ,bei Postsendungen nicht mehr Klebstoff zu ver -
wenden , als unbedingt nötig ist, und ihn vor
ihrer Einlieferung trocknen zu lassen.

Pom Vilm

Wirsatjen
In der Schauburg : Grete ! zieht das große Los

Die Schauburg bietet uns in der „Gretel "
einen vollkommen befriedigenden Film , der
nicht den geringsten störenden Niederschlag zu-
rückläßt , wie das auch bei motivlich wertvolle -
ren Filmen der Fall sein kann . Ein wirklich
netter Onkel (Jakob Tiedke ) , ein Wecker , der
nicht losgeht , und viel , viel Angst schaffen die
Konstellationen , unter deren Zeichen das Ver -
hängnis seinen Lauf nimmt , aber doch von
dem sympathischen lieben Kerl , Willi Zinsler
(Hans Brausewetter ) aufgehalten , und ins Ge -
genteil verwandelt wird . Der Film ist lustig ,aber doch völlig denkbar . Die unsichtbare Fort -
setzung der Kurven der hier gezeigten Mensch-
lichkeiten liegen nahe am Dramatischen, ' denn
hinter dem Geschehenen um Gretel gähnt der
Abgrund allzu menschlicher Roheit und Ge-
meinheit . Endlich zur Gretel : Dieses an -
spruchslose Larven -Seelchen der Verkäuferin

Aus den Gerichtssälen
Wegen erschwerter Zuhälterei verurteilte

das Karlsruher Schöffengericht den wieder -
holt vorbestraften 25jährigen ledigen Maler
Erwin L . aus Karlsruhe , der sich von zwei
Dirnen über ein Jahr lang hatte aushalten
lassen, zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren .

Wegen fortgesetzten D iebstahls verurteilte
das Amtsgericht den 23jährigen Kaufmann
Emil T . von Karlsruhe zu zehn Monaten Ge -
fängnis , abzüglich 2 Monaten Unterfnchuugs -
Haft , den 25jährigen Taglöhner Josef M . aus
Ubftadt zu 5 Monaten Gefängnis nnter An -
rechnung von zwei Monaten einer Woche Un -
terfuchuugshaft , und den 20jährigen ledigen
Taglöhner Fr . R . von Karlsruhe zu 3 Mona -
teu Gefängnis . Die Angeklagten hatten län -
gere Zeit hindurch aus dem Lager einer Karls -
ruher Tabakwarengroßhandlung für 1500 Mk.
Zigaretten entwendet , die Beute verkauft und
den Erlös unter sich geteilt .

Ei» Dienstmädchen um das ererbte Vermögen
betrogen

fm. Schlimme Erfahrungen machte das
Dienstmädchen Marie H . aus Weiler in Würt -
temberg . Es lernte in Pforzheim den schon er -
heblich vorbestraften 32jährigen geschiedenen
Elektromeister Otto Richard Schönherr aus
Pforzheim kennen , der ihr vormachte , er könne
sich an einem Elektrogeschäft in Ettlingen be-

teiligen , wenn er 2300 Mark in das Geschäft
einlege . Er werde sie als Haushälterin anneh -
men und später heiraten , wenn sie ihm das
fehlende Gelb leihe . Zusammen mit dem 44jäh -
rigen Goldschmied Josef Armbruster brachte er
das Mädchen dazu , ihnen Vollmacht zu crtei -
leu , eine Hypothek auf Grundstücke einzutragen
und den Betrag von 2300 Mark auszahlen zu
lassen. Die beiden Schwindler haben in gewis-
senloser Weise die Unerfahrenheit deS Mäd-
chens ausgenutzt und ihr das Geld abgenom-
men. Wegen dieses Betruges verurteilte das
Pforzheimer Schöffengericht am 26. September
den Angeklagten Schönherr zu einem Jahre
sechs Monaten Gefängnis und den Mitange -
klagten A . zu einem Jahre acht Monaten Ge -
fängnis, ' beiden wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt . Während A . die Strafe annahm ,
legte Sch. Berufung ein , ebenso die Staats -
anwaltschaft . Die Berufungsverhandlung fand
gestern vor der 1 . Großen Strafkammer unter
dem Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Dr .
Rndmann statt . Während der Verteidiger des
Angeklagten für Ermäßigung der Strafe ein -
trat , verlangte der Staatsanwalt eine Er -
höhnng der Strafe . Die Strafkammer verwarf
sowohl die Berufung der Staatsanwaltschaft
als auch diejenige des Angeklagten und be-
stätigte das Urteil des Schöffengerichts Pforz -
heim .

Weiiernachrichiendienst
der Wnrttcmbcrgischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Ein Hochdruckgebiet von geringer Ausdehnung

erstreckt sich von Spanien bis nach Mitteldeutsch ,
land . Unter seinem Einfluß ist bei uns stellen -
weise Aufheiterung eingetreten . Die Witterung der
nächsten Zeit jedoch wird beherrscht werden von
einem ausgedehnten Tiefdruckgebiet , dessen Kern
heute mit weniger als 715 Millimeter über Island
liegt . Infolgedessen haben wir südwestliche , ver -
hältnismätzig milde Luftströmungen , später auch
wieder Niederschläge zu erwarten .

Wetteraussichten für Sonntag , den 7. Januar :
Verhältnismäßig milde südwestliche Winde , in den
tiefen und mittleren Lagen Temperaturen über
dem Gefrierpunkt , zeitweise aufhellend , später wie -
der Verschlechterung .

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Wetteraussichten für Montag : Fortdauer un-
beständigen und sehr wechselvollen Westwetters .

Rhein -Wasserstände . morgens 6 Uhr
Maxau , (5. Jan . : 818 cm ; 5 . Jan . : 307 ern ; mittags

12 Uhr : 311 cm : abends 6 Uhr : 317 cm .
M annheim , 6 . Jan . : 172 cm : 5. Jan . : 161 cm .
Caub , 6. Jan . : 78 cm : 6 . Jan . : 87 cm .
Rheinfelden , 6. Jan . : 161 cm : 5 . Jan . : 160 cm .
Breisach , 6 . Jan . : 47 cm : 5. Jan . : 81 cm .

Winier-Wetterbericht
vom S. Januar 1984.

Schwarz wald : Altalashütten : bewölkt , minus
7 Grad , 8» cm Schneehöhe , davon Neuschnee IS cm
Pulver , Ski sehr gut ! Baden -Baden : bewölkt minus
2 Grad : Bernau -Menzenschwand : leichter Schnee -
fall , minus 2 Grad , 25 cm Schneehöhe , davon neu
12 cm , Ski und Rodel aut : Blaue « : heiter , minus
8 Grad , 36 cm Schneehöhe , davon neue 15 cm Pul -
ver , Skt und Rodel sehr gut : Breitnau -Turner :

bewölkt , minus 5 Grad . 80 cm Schneehöhe , Pulver .
Ski sehr gut : Bühlerhöhe -Plättig : heiter , minus
8 Grad , 19 cm Schneehöhe , davon neu 2 cm Pulver ,
Skt sehr gut : Feldberg >« chwarzw . ) : bewölkt , minus
7 Grad , 85 cm Schneehöhe , davon neu 15 cm Pulver ,
Ski sehr aut : Freudenftadt : heiter , minus 4 Grad ,
27 cm Schneehöhe , davon neu 7 cm Pulver , Ski aut :
Hattingen (Baten ) : heiter , minus 4 Grad . 15 cm
Schneehöhe , davon neu 5 cm , Ski aut : Herrenalb -
Dobel : heiter , minus 4 Grad , 20—25 cm Schneehöhe ,
davon neu 8 cm Pulver , Ski gut : Sinterzarte » : be-
wölkt , minus 4 Grad , 25 cm Schneehöhe , davon neu
15 cm Pulver . Ski gut : Höhenschwand : leichter
Schneefall , minus 2 Grad , 82 cm Schneehöhe , davon
neu 10 cm , Ski und Rodel aut : Hornisgrinde -Mum -
melsee : heiter , minus 4 Grad . 55 cm Schneehöhe ,
davon neu 30 cm Pulver . Rauhreif . Ski und Rodel
febr gut : Hundseck - Sand -Unterstmatt : heiter , minus
4 Grad , 25 cm Schneehöhe , davon neu IV cm Pulver ,
Ski sehr aut : Kaltenbrunn -Hohloh : heiter , minus
4 Grad , 30 cm Schneehöhe , davon neu 15 cm . Ski
aut : Kniebis : heiter , minns 6 Grab . 60 cm Schnee -
höhe , davon neu 25 cm Pulver , Ski aut : Neustadt
lSchwarzw . ) : leichter Schneefall , minus 2 Grad , 15
cm Schneehöhe , davon neu 5 cm Pulver . Ski , Eis
und Rodel aut : Saig -Lenzkirch : bewölkt , minus 8
Grad , 20 cm Schneehöhe , davon neu 5 cm , Ski aut :
St . Georgen lSchwarzw . ) : heiter , minus 3
19 cm Schneehöhe , davon neu 5 cm Pulver . Ski
und Rodel mit ; SchaninSland : heiter , minus 7 Grad ,
25 cm Schneehöhe . Ski sehr a » t ; Schlnchsee - Rothans :
heiter , minus 4 Grad , 22 cm Schneehöhe , davon neu
5 cm Pulver , Ski und Rodel sehr aut : Schiinivald -
Schonach : heiter , minus 7 Grad . 60 cm Schneehöhe ,
davon neu 20 cm Pulver , Ski sehr aut : Titisee : be-
wölkt , minus 4 Grad . 15 cm Schneehöhe , davon neu
5 cm Pulver , Ski , Rodel und Eis sehr aut : Todtnau -
Schöna « : starker Schneefall . minus 2 Grad , 15 cm
Schneehöhe . Ski aut : Triber « : bewölkt , minus 4
Grad , 50 cm Schneehöhe , davon neu 20 cm Pulver ,
Sll sehr aut .

Odenwald : Katzenbuckel : bewölkt . 0 Grad . 12
cm Schneehöhe Pulver , Ski und Rodel aut .

Sonderzüge : Am Sonntag . den 7. Januar , ver -
kehren die Svortsonderzüae 2602/2601 Mannheim —
Ossenbura —Mannheim .

Gretel , der Einbruch der Angst , die Lüge , zu
der sie eigentlich ganz wider Willen kommt , die
Folgen , das ist so rührend und mit reifem
Können von Lncie Englisch dargestellt , daß
man mit diesem Bündel Angst ganz mitlebt , es
befreiend wirkt , wenn nach der vorgeschobenen
Unterlippe , hilflosem Weinen , endlich das La-
chen wieder da ist . Man merkt , wenn man den
Film in der Erinnerung nochmals nachwirken
läßt , das wäre vielleicht im Aufbau nicht alles
so gedacht, wie es Lneie Englisch so schön , so
liebenswert und gekonnt gestaltet ! Außerdem
sieht man mit . guten Leistungen Margarete
Kupfer , Hilde Hildebraud , Alexander Bender
nnd Willi Gerber . Dem Lehrling möchte man
allzu gerne „eine langen ", und das soll ein Lob
fein für Hans Schaufnß .

Im Beiprogramm läuft das köstliche Lust-
spiel „Der Kampf um den Bären "

, in dem
Fritz Servos wahre Lachstürme entfesselt . Be¬
liebtes , zündendes Thema : Der eheliche Krach,
in reizenden Variationen vom Hauspersonal
bis zu den Schwiegereltern . —hei .—

Bad . Lichtspiele: „Betrage » ««genügend."

„Betragen ungenügend " nach einem Lustspiel
von W . Wassermann . Ein heiterer , unbeschwer -
ter Film mit Backfischabenteuern und Liebes -
geschichten . Eine reizende Glossierung des
weltentrückten und zerstreuten Professor , der
heute allerdings seltener geworden ist . Karl
Lamac versteht es glänzend diesen Professor
darzustellen , der in seiner Kurzsichtigkeit zum
Gaudium seiner Mädchenklasse eine äußerst
komische Figur abgibt . Auuy Oudra als ent -
zückender Backfisch und von einer wunderbaren
Jugendlichkeit , ist die Anführerin im Kampf
gegen diesen Erzieher , der seinen inneren und
äußeren Menschen einer gründlichen Wand -
lnng unterzieht und als junger , eleganter
Doktor seine Schülerin heiratet . — Ein Film ,bei dem man Tränen lacht. —ele.

Im Gloria - Palast : Das Taukmädel
Nicht nur durch die etwas ungewohnte —

aber immerhin pikante — Instrumentierung
der Musik , sondern auch durch freies , natür -
liches Spiel bekommt dieser Film frischen
Wind in die Segel . Allerdings versteift sich
dieser Luftzug in manchen Situationen zu kräf -
tigeren Brisen (ohne die der Film auch sowieso
vom Fleck käme) .

Die Schriftstellerin Evelyne (Maria Meiß¬
ner ) spielt Standesamt . Teils aus liebes -
gekränktem Herzen , teils wegen ihres Ro -
mans , der momentan sestgeeist ist . Man hofft
übrigens ihren literarischen Stil nicht ganz so
überstilisiert , wie ihre zweifellos rassige Er -
scheinung . Bei dieser Komödie assistieren teils
widerwillig , teils mit Vorbedacht Fritz Schulz ,
Werner Fink , Ernst Brchmer und noch das
niedliche Tankmädel mit dem Bösenbuben -
gesicht (Ursula Grabley ) . Zusammengefaßt :
keine Sentimentalitäten , lustiges gutes Spiel .
Alles auf gediegener Basis einer geschickten ,
sicheren Regie . Wenn auch der „frische Wind "
nicht alle allzu ehrwürdigen Requisiten wie
z . B . das uralte Auto hiuwegbläst , so tut daS
nichts zur Sache Lebendigkeit , Natürlichkeit u.
Humor lassen darüber gerne hinwegsehen .

—hei .—

Empfehlungen von
Vorführungen u . Schaustellungen

Im Hinblick auf bestehende Mißbräuche weist
der Minister des Kultus und Unterrichts die
Schulbehörden und - leitnngen darauf hin , daß
künftig Empfehlungsschreiben für Vorführnn -
gen oder Schaustellungen nur dann Gültigkeit
haben , wenn sie als ordnungsmäßige Erlasse
der Unterrichtsverwaltung den Änstaltsleituu -
gen zugehen . Sonstige Empfehlungsschreibenverlieren mit sofortiger Wirkung ihre Gültig -
keit. Dementsprechend sollen auch die dem
Minister unterstellten Dienststellen keine der -
artigen Empfehlungsschreiben mehr zur Ver -
fügung stellen.

Sofern nicht ausdrücklich bestimmt wirb , daß
Unterrichtsstunden für die Schaustellung oder
Vorführung verwendet werden dürfen , ist
unter allen Umständen die Freigabe von Unter -
richt für solche Zwecke zu versagen .

Gedenket der hungernden Vögel !

Brautleute !
kaufen Sie

das Schlafzimmer
Eiche mit Nußbaum , dreitür . 300
Schrank für nur Mk^ öU ."

die große Küche
mit Tisch , Stühlen und
Hocker , Büffet mit Kühl - 4Cn
schrank für nur Mk. IOU -"

im

Passage -Möbelhaus
Emil Schweitzer - Passage 3-7
Amtlich zugelassen für Ehestands¬

darlehen

Die Klage
über schleppenden Absatz
wird verstummen , wenn
Sie das KarlsruherTagblatt
als Werbe -Organbenutzen

9lügel
(Beckstein ) vreiZw .
SU verlaufen odei
au vermieten .

Moltleftr . 11, I .

Unterricht
Staatlich anerkannte

Klavierlehrerin
rtlt , Unterricht nach

vollständig neuem
Lehrvlan , zwei Mal
wöchentl . . vro Mo -
Hat 6 3HD1. Stnflcöote
unter Nr . 8251 an »
Tagblatlbliro erbet .

Kapitalien

3 - 4000 RM .
gegen vrima Sicher¬
heit au » Privathand
zu leihen gesucht .

Ang . U. Nr . 3062
an » Tagblattbüro .

Vermischtes

Getild . berusstiit .

Serv
Mitte 30, vielseitig
interessiert ,
Amaleurvhotogravh
sucht kameradschaM .

ftttft&Ittft
an Gleichgesinnten .

Kuschristen u . Nr .
8262 an » Tagblatt ,
bllro .

Heiraten
Gesunde Frau ,

39 71. alt . mit ge¬
sundem ^ jährigem
Jungen , wünscht sich
wieder glllcklich

zu verheiraten.
Herren in sich. Vo -
sition wollen sich
melden . Ehrensache .
Zuschrift , unt . Nr .
8263 an » Tagblatt -
büro .

DER VERDIENT SOLL KAUFEN!

sonst schlägt auch für ihn die
Stunde verringerter Einkünfte

Unreine Haut?
Mitesser ? Pickel ?
Gesichtsfalten ?
Beseitigung auf natürlichem Weg durch neu¬
artiges Verfahren . Wenden Sie sich an :
Karlsplatz - Drogerie , Hugo Hornung ,
Apotheker . Ecke Südend - und Leibnizstr . I .
Fernruf 5002 .

Stellenangebote
sollen möglichst über da » Alter der Ein -
zustellenden und über die Eigenschaften
und Erfahrungen , die verlangt werd -n .
die notwendigen Angaben enthalten ,
um den Arbeitsuchenden unnötige Ko -
sten und Zeitverluste zu sparen . Die
den Bewerbungen beigefügten Licht -
bilder und Zeugni »abfchriften werden
stets dringend wieder benötigt , ionst
wird den Stellungsuchenden die Mög -
lichkcit genommen , sich auf andere An .
geböte zu melden . In allen Fällen ift
deshalb schnellste , eventuell anonvme
Rlicksendung der nicht benötigten Be -
werbung »unterlagen erforderlich .

Teppichhaus Kaufmann
Karlsruhe ( Ritlerstraße 5

SeitJahrzehntenfürJedenTeppichlcenner
Das Haus der

Qualitätserzeugnisse
mit den billigen Preisen !

Unsere ständige Ausstellung In 8 Schaufenstern wird auch Sie überzeugen!

ban >Nicrie "*■ --
Farben . lackeek

gebrauchsfertig«U Amtfiche aller Art. vorteilt.»«
t»

Färb « alt am „ Hansa *
Waldtrmbt IS. bete IMsueon

Empfehlungen

Schneiderin such«
Kunden , Kleid von
4 M . an . Gehl auch
in » Hau ».
Karbstrafte 29 , III .
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Turnen

Sport in Kürze
Turufeftsieger Srötzsch hat sich «ach seiner

Uebersiedeluug nach München dem dortig «!»
Atännertnrnverei » angeschlosien. Dnrch den
Zugang des Brandenburgers Fischer hat der
Männerturuverein außerdem noch eine wei-
tere wertvolle Verstärkung seiner erste« Riege
erhalten .

*
Das Rätselraten um Schmelings nächsten

Gegner hält weiter an » da sich die dauernd aus
Amerika eiulauseude » Meldungen kraß wider «
sprechen. Die am Mittwoch früh gemeldete Ab«
sage des Kampfes gegen King Levinsky wurde
inzwischen schon wieder dementiert . Jedenfalls
wird Schmeling bestimmt am 12. Januar nach
Amerika abreise ».

*
Ein internationaler Rugbyverbaud , dem all«

koutiueutaleu Rugbyoerbäude augehöre », steht
vor seiner Gründung . In diesem Sinne spra «
che» sich die i» Paris versammelt «» Vertreter
von 10 europäischen Rngbynattone « aus , wäh -
rend der Vertreter Italiens für Anerkennnng
des im Sommer in Turin gegründete « Ber -
Sandes plädierte .

*
Schwedens Mannschaft für den vom 20. bis

22. Januar i» Berlin stattfindenden Hallen »
tennis -Länderkampf besteht ans de » Spieler «
Oestberg , Schroeder «ud Karlborg . Deutschland
hat bisher nur als sicheren Teilnehmer Meister
von Cramm nominiert .

*
Helma Rotte , die ausgezeichnete deutsche

Hochspringerin nnd Hürdenläufer !«» die bei de «
deutsche» Meisterschaften in Weimar schwer
verunglückte , wird auch in diesem Jahre ihren
Sport nicht ausüben könne« . Es ist überhaupt
fraglich , ob ffrl . Rotte nochmals ans der
Aschenbahn wird erscheine« könne«.

*
Jockei Zimmermann , der in der Borwoche

bei einem Jagbnnsall ums Leben kam, wurde
am Mittwoch ans dem Dahlwitzer Friedhos
beigesetzt.

♦
Huugaria spielt nicht gegen Fortnna . Ter «

minnot verhindert weitere « Spielabschlnb .

Ernennung
der Gausührer , Kreissührer
Wie die Pressestelle beim Staatsministerium

mitteilt , hat der Laubesbeauftragte , Ministe -
rialrat Kraft , folgende amtliche Bekannt -
machnng erlassen :

1. Dem Führerprinzip entsprechend , habe ich
für jeden Fachverband nur einen Führer in
den Gauftthrerring bestellt , obwohl verschiedene
Fachverbände sich ans mehreren Unterabteilnn -
gen zusammensetzen sz. B . der Fachverband IS
auS Sportärzten und Sportlehrern ) . Diese
Gauführer haben sämtliche Unterabteilungen
ihres Fachverbandes für das Jahr 1934 zu ver »

treten . Im folgenden Jahre wird dann etn
Wechsel eintreten , so datz auch die anderen
Sportarten zur Geltung kommen .

2. Es sind Unklarheiten darüber entstanden ,
wer bei der in vielen Bezirken erforderlichen
kreisweisen Zusammenfassung der Sportorga »
nisationen zur Bestimmung der Fachverbands «
führer zuständig ist.

Ich stelle daher endgültig fest, daß dies ledig¬
lich den einzelnen Fachverbänden obliegt , datz
jedoch in jedem Falle die Zustimmung meines
Bezirksbeauftragten erforderlich ist.

gez. Herbert Kraft , LandeSbeaustragter .

Spiel - und (Sportverkehr
mit dem Ausland

Der Landesbeauftragte für daS Sportwefen
gibt folgende amtliche Bekanntmachung herauS :

1. Der Karlsruher Futzballverein (KFB .) hat
am 26. und 26. Dezember 1988 in Nancy und
in Metz je etn Wettwiel gegen den Fußballklub
Metz ausgetragen . Die Vertreter des Fußball -
klubs Metz verlangten von der Mannschaft des
KFB ., daß sie auf daS Ausbringen des Deut -
scheu Grußes verzichte .

Da die deutsche Mannschaft stch weigert «, dt«»
sem Verlangen nachzukommen , drohten sie mit
dem Richtantreten ihrer Mannschaft , mit der
Verweigerung der Auszahlung ber vereinbar -
ten Entschädigung und mit Ersatzansprüchen
für entgangenen Gewinn , falls das Spiel nicht
ausgetragen werden könnte ; ferner stellten sie
politische Verwicklungen in Aussicht und kün-
deten Störungen durch die Zuschauer an . Unter
dem Druck dieser Drohungen hat der KFV .
das Ausbringen des deutschen Grußes unter
lassen. Auf Grund dieser Tatsachen habe ich
den Deutschen Fußballbund aufgefordert , dem
KFV . für das Jahr 1934 die Spielerlaubnis
für Auslandsspiele zu verweigern . Ferner
werden bis zur Regelung dieser Angelegen -
heit durch die zuständigen Reichsbehörden alle
badischen Vereine ersucht, keine Wett - und
Kampfspiele mit französischen Mannschaften
abzuschließen .

2 . Ausländische Mannschaften und Spieler
sind mit der ausgesuchten Höflichkeit zu behan
deln , die im internationalen Sportleben üblich
ist . Ansprachen , Kommandos usw . sind jedoch
in deutscher Sprache abzuhalten oder abzu
geben . Es ist im neuen Deutschland nicht mehr
möglich, datz z. B . auf Tennisplätzen die sich
immer wiederholenden wenigen Zahlen und
Worte zu Ehren der fremden Gäste in fremder
Sprache zu hören sind, es sei denn , daß es sich
um Ausdrücke handelt , die sich in ber ganzen
Welt eingebürgert haben .

gez . Herbert Kraft , LandeSbeaustragter .

Handball Gau *14 Baden
Ga«klasse

Der heutige Sonntag bringt in Fortsetzung
der Rückrnndenspiele folgende Begegnungen :

SpV . Waldhof —Phönix Mannheim ,
VfR . Mannheim —08 Mannheim ,
Tbd . Durlach —TuSpV . Nutzloch,

Tv . Ettlingen —Polizei Karlsruhe ,
Tv . Hockenheim —Tgo . Ketsch.
Als sichere Sieger wird man auch an diesem

Spieltage wieder Waldhof und Ettlingen er-
warten können . 08 Mannheim bat sich wieder
erholt und wird den Rasenspielern den Sieg
wohl nicht so leicht machen als im Vorspiel .
Tbd . Dnrlach wird wohl alle Kraft zusammen -
nehmen , um endlich zu Punkten zu kommen ,
dies aber bei seinem Gast zu erreichen , wird
sehr schwer halten . Tgd . Ketsch darf seinen
Gang nach Hockenheim keinesfalls leicht neh -
meu , denn dort wird auch nur selten gewonnen ,
und manch' gute Mannschaft mußte sich schon
mit einem glücklichen Unentschieden begnügen .

Bezirksklasse « :
Klaffe I , Staffel 1 : Tv . Konstanz —FC . Singen .

Staffel 2 : SC . Freiburg —Tv . Lörrach .
Tbd . Lörrach —Tv . Zähringen .
FC . Freiburg —Jahn Freibura .

Staffel 3 : To . Lahr —FV . Offenvurg .
Tv . Schutterwald —Tgd . Offenburg .

Klasse II ist noch spielfrei .
Klasse III , Staffel 1 : DJK . Lindenhof gegen

07 Mannheim ,
Polizei Mannheim —Tv . Friedrichsfeld ,
Tv . Rheinau —Tv . 40 Mannheim ,
Post Mannheim —Jahn Neckarau ,
MTG . Mannheim —Spvgg . Sandhofen .

Staffel 2 : Polizei Heidelberg —62 Weinheim ,
Tgd . Heidelberg —Tbd . Hockenheim,
Jahn Weinheim —Tv . Rot ,
Tgd . St . Leon—Tbd . Germ . Neulntzhetm .

Spiele im » reis Karlsruhe
Kreisklasse I : Daxlanden —Teuschneureut,

Grötzingen —Linkenheim .
Kreisklasse II : Tv . Mühlbnrg —Tgd . Eggenstein ,

Nordstern Rintheim —Tv . Rüppurr ,
DJK . Oststadt—Tv . Friedrichsseld ,
Reichsbahn —Tv . Etzenrot ,
Langensteinbach —DJK . Durlach .

U. II : Tv. Daxlanden —Tgd . Teutschneureut,
Tv . Grötzingen —Tv . Linkenheim .

U. III : Tv . Mühlburg 2—Reichsbahn 2. T.

A. f. B . Mühlburg -
B . s . Zi . Mannheim

Zu dem heute nachmittag 2.30 Uhr auf dem
Sportplatz deS VfB . Mühlbura stattfindenden
Gauligaspiel werden die Mannschaften in stärk-
ster Besetzung wie folgt antreten :
VfR . Mannheim :

Bartak
Schmoll Hotzfelder

Mauz Kamenzien Schalk
Simon Berk Langenbein Theobald Striebinger

MingeS Rink Joram II . Gchwerdtle Batschauer
Holziegel Moser Gruber

Dienert Kunich
Schönmater

VsB . Mühlburg :

Schwarzwälder
Wintersporttermine

Die Termine im SchwarzwSIder Wintersport
haben sich durch die Verschiebung der Gaumeister-
schaft des Gaues XIV im D .S .B . zwangsläufig
geändert . Nachstehend geben wir deshalb eine

Uebersicht über die größeren bil jetzt bekannten
Wintersportveranstaltungen im Schwarzwald:

8 Januar 1984 : Langlauf im Baden-Bühler -
Höhengebiet. — OrtSgruppenwettläufe in Hinter¬
zarten . — OrtSgruppenwettläufe in Triberg . —
Internationaler SiShockeywettiampf um den
Schwarzwaldpokal in Titisee.

7 . Januar 1934 : Tchwarzwalddauerlauf Schau,
inSland- Feldberg-SchauinSland . — Rodeln um den
Silbernen Becher von Triberg . — Einweihung der
St . Georgs-Sprungschanze in St . Georgen. —
OrtSgruppenwettläufe in St . Blasien und in Schön-
Wald. — Abfahrtslauf Staffellauf im Badener»
und Bühler - Höhengebiet.

13 . und 14 . Januar : Bezirkswettläufe in Hund»»
eck für Bezirk Nord, in Schonach für Bezirk Mitte ,
in Todtnau für Bezirk Süd (Kreis West ) und in
Neustadt für Bezirk Süd (Kreis Ost ) . — Bezirks¬
meisterschaft des Südwestdeutschen Nodelbundes in
Triberg .

14 . Januar : Internationaler Eishockeywettlampf
um den Titiseepokal in Titisee.

20. und 21 . Januar : Gaumeisterschaft vom
Schwarzwald auf dem Feldberg.

27. und 28 . Januar : Reichsjugendskitag im Ga«
XIV des D .S .V . in Neustadt.

4 . Februar : Internationale Eisrennen für Mo-
torräder , Wagen und Flugzeuge auf dem Eis d« S
Titisees.

Deutsche Winterkampfspiele -1934
Das geuaue Programm für Braunlage »«d

Schierke .
Für die deutschen Winterkampffpiele 1084,

die in der Zeit vom 26 . Januar bis 4 . Februar
teils in Braunlage , teils in Schierke zur
Durchführung gelangen , liegt jetzt das genaue
Programm vor . Mit Ausnahme der Skiwett -
bewerbe werden alle Kampfspielwettbewerbe
gleichzeitig auch als deutsche Meisterschaften
gewertet . Die Abwicklung der einzelnen Wett -
bewerbe erfolgt nach folgendem Plan :

Freitag , 26. Jannar : 18-Kilometer -Skilang »
lauf in Braunlage , Slalomlauf für Damen in
Schierke:

Samstag , 27. Jauuar : Sprunglauf für
Jungmannen auf der Brockenwegschanze in
Braunlage : Sprunglauf für die Kombination
auf der Wurmbergschanze in Braunlage :

Sonntag , 28. Januar : Spezialsprunglauf aus
der Wurmbergschanze in Braunlage , Eishockey
in Schierke :

Montag , 28. Januar : vO -Kilometer -Daner «
lauf in Braunlage : Preisverteilung für die
Kampfspiele im Skisport in Braunlage ? Eis -
Hockey in Schierke :

Dienstag , 80. Januar : Eishockey in Schierke ;
Mittwoch , »1. Jannar : Eishockey in Schierke ?
Donnerstag , 1. Februar : Rodelrennen auf

der Kunstbahn in Schierke ? anschl. Skeleton
und Lenker -Zweisitzerrennen , sofern für jede
Schlittenart je 10 Fahrzeuge mindestens ge -
meldet werden ? Eisschnelläufen : 500 und 1000
Meter für Junioren ? 500 und 1000 Meter
Hauptlaufen , 5000 Meter VereinSstaffel lalleS
in Vraunlage ) : Eiskunstläufen : Pflichtlaufen
der Junioren in Braunlage ?

Zum Rahmenprogramm der Winterkampf -
spiele gehören eine Gefechtsübung deS GoS-
larer Jägerbataillons am 80. Januar auf dem
Brocken , sowie Zweierbobrennen und die Gau -
rodelmeisterschaft auf Kunstbahn am 81. Ja -
nuar tn Schierke .

Freiburg I. Br . • 527 kHz (569 m) Das Programm vom 7 . bis 13. Januar 1934 Mühlacker - 832 kHz (360 m)

■ _ 1_ 1_ ■ _ ■ ■ ■ _ » >» | Af _ _ ft_ _ _ X _ n _ . « ,vv : Nach Frankfurt : Wetter . Gvmnasttk . 7 .00—8 .00 ! Nachrichten. Wetter . yrüdkonzert .
WlOICHPIBIPBIItlB fcBlien an IWOCilBIlTaBCllS S.ZV: AU« Franklurt ! Bvmnastik. 10 .00 ; Raitttctten .

Sonntag , T. Jan »»»
0.55 : Hafenkonzert .
8 .45 : Evangelische Morgenfeier .
9 .80 : Feierstunde der Schaffenden .

10.00 : Katholische Morgenfeier .
11 .00 : fflltamnmuftr .
11 .30 : ReichSsendung : Johann « etafttan Bach .
12 .00 : Mittagskonzert .
13.00 : Kleine » Kapitel der Seit .
12 .15 : Schallvlatten .Silbenrütlel .
14 .80 : Kinderstunde .
16,3« : Heitere und ernste » efänge .
10.00 : Nachmittag «konzert .
18 .00 : Lieder und Klavierstücke.
18.20 : Stunde de « Landwirt «.
18.45 : Ein Schwabe in Philippopel .
19.10 : Besuch im Schallplattenarchiv .
»0 .00 ! Eine Sitzung der Droben Kölner Karneval « .

gesellschaft von 18S2.
$2 .45 : Schallplatte «.
83 .00 : Nachtmusik.
84.00—2 .00 : Nachtmusik.

Radio Freytag
HarranitraU « 4# (swiich . Brbplnien - u- Am * llen«tr .)
Der Volksempfänger VE 501 für 76 .- Mk. Jeder, liefert

Montag , S. Januar
« .05 : Morgenkonzert .
7.15 : Frühkonzert .

10.10 : Mozart -Klavtermustl .
10 .45 : Lustiger Singfang
12 .00 : Au« Verdi » Oper « .
13.35— 14 .30 : „ Lehariana " Konzert de » Rundfunkorchester « .
16.001 Nachmittag « konzert.
1S .00 : Franzbstscher Sprachunterricht .
18.20t „ Die Schädelopfer der Osnelhhhle ."
18.45t „ Rechenknisse. '
19 .00 : Reich «sendung : Stunde der Nation .
20 .10 : Volksmusik.
80 .30 : Industriespionage .
81 .10 : 4 . MontagSkonzert .
22 .45 : Echallplaiien .
83 .00 : Tanzmusik .
84.00— 1 .00 ; Nachtmusik,

Dienstag , 9. Sann «
0 .08—8 .30 : Morgenkon »ert .
7 .16 : Frühkonzert .

10 . 10 : Nordische Musil .
10 .40 : Violin - und Klaviermusik .
12.00 : Mittagskonzert .
13 .85—14 .30 : Wiener Operette im 10. Jahrhundert .
15 .00 : Lieder au « Opern »nd Operetten .
15 .30 : Blumenstunde .
16.00 : NachmittagSkonzert ,
17 .80 : Zum Tanztee .
18.00 : Italienischer Sprachunterricht .
18.80 : « ine Stadt sorgt für ihr » Bauern . Neue Wege

tn der Kommunalpolitik .
19 .00 : Reichssendung : Stunde der Kation .
80.00 : DaS deutsche Bankgewerbe «nd dt« Gleichberechti¬

gung .
80.10, „Die Uhr. '
81.10 : Ewald StrSb «
82 .45 : Schallplatten .
83.00 : Unterhaltungskonzert de« Rundsunkorchester « .
84.00—1 .00 : Bon deutscher Seele werte »0» Joh . « rahm «.

Mittwoch , 10. Za »»«e

S .05 : Morgenkonzert .
7 . 15 : Frllhlonzert .
9 .40 : „ wie schütz« ich mein Kind vor Krankheit ? "

10.00 : Frauenstunde .
10 .40 : Volkslieder der Hott»«« .
12 .00 : Mittagskonzert .
13 .35 : „Hab ' mtr ein Siedlet « gesungen , , f
14.80 : Jugendstunde .
15.80 : Da« Winterlied .
18 .00 : Nachmlttag »k«n»«rt .
18.001 Deutsch für Deutsch, . Süd - »nd wefldeutfche

Familiennamen .
18 .80 : « alle ist entscheidend .

18.48 : „ Junge schwedische LvrU . '
19 .00 : Reich «sendung : Stunde der Ration .
20.10 : OesterreichtscheS Konzert .
23 .00 : Anton -Dvoral -Stunde .
24.00—1.00 : Nachtmusik.

Mio - ScMeMi
Jetiti KaiserstraBc 1671 gegen Uber Uetz

Sämtliche Markenfabrikate
Teilzahlung I Unverbindliche Vorführung

Donnerstag , 11. Sännet
6.05 : Morgenkonzert .
7 .15 : Frühkonzert .

10 .10 : Brahm » op. 98.
10 .55 : Schallplattenkonzert .
18 .00 : Mittagskonzert .
18 .88 : Schallplattenkonzert .
14 .30—15 .30 : Jugendstunde für All«. L» Hermann

Ablings BeburtStag am 18. Januar .
15 .40 : BlaSharfenmustk .
18 .00 : RachmittagSkonzert .
18 .00 : Spanischer Sprachunterricht .
18 .20 : „ AuS der Flußgeschichte de« Rhein « . '
18.45 : „ BaSschutz für Tier ». '

19 .00 : Reichtsendung : Stunde d«r Nation .
20.00 : Der Feierabend .
22 .30 : Worüber man in Amerika spricht.
23 .00 : Brüder Strauß
24 .00—1.00 ! Nachtmusik.

Ureltag , 18. Jannar

6 .05 : Morgenkonzerl .
7.18 : Frühkonzert .

10 .10 : Ernst - Musik.
11 .00 : Lieder .
12 .00 : Mittagskonzert .
13 .35—14.30 : Bunte » Schallplattenkonzert .
18 .00 : Rachmittagtkonzert .
18 .00 : Englischer Sprachunterricht .
18 .20 : Treibt Familienkund ».
18 .45 : Jnselschicksale.
19 .00 : Reichtsendung : Stund » der Ration .
20 .10 : « rohe « bunte « Unterhaltungtkonzert .
22.45 : Schallplatte « .
23.00 : Nachtlonzert .
24 .00- 1.00 : Vom Schicksal de« deutschen « et», «.

Gas-,Waffer -
, Elektr . Inftallation

Emil Schmidts »
Verkaufsraum Waldstraße gegen . Führer -Verlag

S - mStag , 18. Jannar
6 .06 : Morgenkonzert .
7 . 16 : Frühkonzert .

10 .10 : Zum fröhlichen Wochenend.
12.00 : Mittagskonzert .
18.85 : Neueste Schallplatten .
14 .30 : Ktnderftunde .
16.18 : Lernt morsen I
16 .30 : Caruso singt !
16.00 : Nachmtttag «konzert.
18 .00 : Stimme der «Brenz«.
18.20 : Wochenschau.
18 .35 : Allerhand neue « und nützliche« Kraftfahr,eugzubehSr .
19.00 : ReichSfendung : Stunde der Ration .
20. 10 : „ Oase Kufra . '
20.40 ; „ Aue Winkeln und Hassen,'
22 .48 : Schallplatten .
23.00 : Bericht vom Sech« iagerennen .
28 .20 : Bunte « Allerlei tv Wort und Ton .
34,00—8.00 ; Nachtmujtt ,

RadioÄ 'ÄlS Ing . H.Duffner ^ »
'

Toloflinkon die bekannten finttMTIf
mUUIMUl Weltmarken ^ IvIUvllö
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